Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 . 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
% Pf. bei Abholung. 
Durch alle Beſtanſtalten 
‚00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 

1 Mk. 40 Bi. 3 
Eyrechſtunden der Redartten 
11-12 Uhr Vorm. 
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XIV. Jahrgang. 


Die Fabrikarbeiterinnen. 


Die vom Reichsamt des Innern veröffentlichten 
gerichte der Gewerbe-Kufſichtsbeamten für 1894 
sieten ein beſonderes Intereſſe, ſoweit fie ſich mit 
den Wirkungen der Arbeiterſchutzgeſetzgebung auf 
die Frauenarbeit in den Fabriken befaſſen. Die 
Beſtimmungen über die Beſchäftigung weiblicher 
Arbeiter ſind bekanntlich ſeit dem 1. April 1893 
in Kraft. Die weſentlichſten dieſer Beſtimmungen 
find das völlige Verbot der Nachtarbeit (zwiſchen 

½% Uhr Abends und 5½ Uhr Morgens), die Be- 
ſchränkung der täglichen Arbeitszeit auf 11 Stunden, 
an den Tagen vor Sonn- und Zeittagen auf 
10 Stunden, und zwar bis ſpäteſtens 5½ Uhr 
Nachmittags, ferner die Beſtimmung, daß Arbeite 
rinnen, welche ein Hausweſen zu beſorgen haben, 
auf Wunſch eine halbe Stunde vor der Mittags- 
pauſe entlaſſen werden, und daß Wöchnerinnen 
innerhald der erſten vier Wochen gar nicht, 
während der folgenden zwei Wochen nur mit 
ärztlicher Genehmigung beſchäftigt werden dürfen. 

Alle dieſe Einſchränkungen griffen ſcharf in das 
Erwerbsleben ein. Aber ſchon die Berichte uber 
das Jahr 1893 hatten feſtſtellen können, daß 
die Zahl der in Zabriken und dieſen 
gleichſtehenden Anlagen beſchäftigten Arbeiterinnen 
nicht etwa abgenommen, ſondern ſich gegen 
das Vorjahr bedeutend vermehrt hat, und dieſe 
Steigerung iſt auch im Jahre 1894 zu ver- 
zeichnen. Die Zahl der Betriebe, welche weibliche 
Arbeiter bejchäftigen, hat 1894 um 1447, die 
Anzahl der Arbeiterinnen um 17 238 zugenommen, 
fo daß jetzt in Deutſchland 633 783 erwachſene 
Arbeiterinnen in 29 624 Betrieben beſchäftigt ſind. 
Der Grund dieſer Zunahme iſt in der Be- 
ſchränkung der Arbeitszeit für die weiblichen 
Arbeiter und auch für die jugendlichen Arbeiter 
und die Kinder zu ſuchen. Es lehren ſchon dieſe 
Fabrikinſpectionsberichte, daß die ſegensreichen 
Wirkungen des Schutzes der weiblichen Arbeits- 
kraft ohne nennenswerthe Opfer in anderen 
Beziehungen errungen worden ſind. 

Zu dem gleichen erfreulichen Ergebniß führen 
die Unterſuchungen über die Wirkungen der ein- 
einen Geſetzsbeſtimmungen. Als ſegensreich hat 

die Abſchaffung der Nachtarbeit erwieſen, 
deren aufhören fait nirgens irgend welche 
Störengen oder Miß tände mit ſich brachte. Der 
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Arbeitsfähigkeit muds, weil die A 
iſch zur Zagesarbeit kamen, und 
ſichtigung am Tage eine beſſere war. 

Was die Verkürzung der Arbeitszeit betrifft, ſo 
F hatten die Berichte über das Jahr 1893 im all- 
} gemeinen ſich dahin ausgeſprochen, daß jene Ver- 
kürzung einen heilſamen Einfluß auf die Arbei- 
\ terinnen ausgeübt habe, daß aber andererjeits 
viele Klagen über den Lohnausfall und feine Ein- 
wirkung auf die Lebenshaltung der Familie und 
über Schwierigkeiten im Fabrikbetrieb vernommen 
wurden. Aus den Berichten über das Jahr 1894 
iſt zu entnehmen, daß der größte Theil jener 
Klagen verſtummt iſt. In zahlreichen Fällen iſt 
es gelungen, durch beſſere Eintheilung der Arbeit 
und durch intenſivere Thätigkeit, die aber der 
verkürzten Arbeitszeit zu verdanken iſt, in der 
kürzeren Zeit daſſelbe wie früher zu ſchaffen. 

Die Anordnung, daß Arbeiterinnen, welche ein 
Kausweſen zu beſorgen haben, auf ihren Antrag 
eine halbe Stunde vor der Mittagspauſe zu ent- 
laſſen ſind, hat ſich anfänglich ſtörend fühlbar 

emacht in manchen Fabriken, in welchen männ- 
iche und weibliche Arbeiter gemeinſchaftlich an 
Maſchinen arbeiten oder bei der Arbeit auf ein- 
ander angewieſen ſind. Mit der Zeit hat ſich 
jedoch der Betrieb damit abgefunden, und die 
Klagen hierüder haben erheblich nachgelaſſen. 
ö Deſto häufiger ſind ſie noch laut geworden über 


die Beauf- 


| Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
17 [Nachdruck verboten.] 

Der Meiſterſchuß hatte ins Schwarze getroffen; 
es war Elodie, gerade weil fie in dieſem Augen- 
bliche ähnliche Gedanken gehabt, unangenehm, 
ihre Selbſtſtändigkeit angezweifelt zu ſehen, und 
fie entgegnete mit einer Würde, die fie ſehr 
drollig kleidete: 

„Ich bin Herrin im Haufe und laſſe mir keine 
Dorſchriſten machen.“ 

„Ja, Du biſt Ferrin in der Villa Cöleſtine, ich 
erkenne Dich als ſolche an; vergieb mir, Elodie, 
was ich bisher gethan; ich jehe mein Unrecht ein“, 
ſagte Euphroſyne, aber es klang mehr wie ein 
eingeleenter Spruch und nicht wie Worte, die ſich 
einem ſtarren, bezwungenen Herzen halb wider- 
willig entreißen. 

Der guten Elodie entging dieſe Schattirung in 
der Klangfarbe; ihr war es ja ſchon genug, daß 
Euphrofnne ſich verſöhnlich zeigte und um Ver⸗ 
zeihung bat. Der Streit, welcher ihr ſeit Wochen 
das Leben verbittert hatte, war beendet, ſie durfte 
wieder frei athmen, durfte ohne Furcht vor un- 
liebſamen Begegnungen aus dem Haufe gehen, 
allen üblen Nachreden war der Boden entzogen; 
der heulige Marientag hatte ihr wirklich recht 
viel beſcheert. Euphroſpne follte ihre Nachgiebig⸗ 
keit auch wahrlich nicht zu bereuen haben. Sie 
wollte ihr nun die Summe geben, die ſie ihr 
ſchon angeboten und die ſie ja jetzt nicht mehr 
ausschlagen würde, und fie follte auch, jo lange 
Re es wünſchte, ihr Gaſt fein. 

„Daß das jetzt, wir werden ja Zeit haben uns 
Zusfuſprechen“, ſagte fie, indem fie den Arm 


—— Eoufine ergrifl, „komm, Dein Zimmer fteht 


Arbeiterinnen machen laflen; fo 3. B. giebt es einen 
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Sonnabend, 30. November 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


die Arbeitsbeſchränkung an den Vorabenden von 
Sonn- und Feſttagen, und hierbei ſind auch die 
meiſten Uebertretungen und Verſtöße, deren An- 
zahl ſonſt eine ſehr geringe iſt, zu verzeichnen. 
Doch hat man ſich vielfach bereits durch beſſere 


Bertheilung der Arbeit über die Woche und durch | f 


früheren Arbeitsbeginn am Sonnabend zu helfen 
gewußt. 
Die Berichte der Gewerbeaufſichtsbeamten zeigen 


faft ausnahmslos, daß die Wirkungen der Arbeiter- 


ſchutzgeſetzgebung für die weiblichen Arbeiter 


günſtige und ſegensreiche ſind, daß ſich aber auch 


die Fabrikbetriebe zum größten Theil mit jenen 


Beſtimmungen abfinden mußten, was am beſten 
durch die außerordentliche Abnahme der Geſuche 
um Bewilligung von Ueberſtunden illuſtrirt wird.. 
— — — — Beamten zugeſtanden würde! dem Bunde 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. November. 
Bon der Danziger Verſammlung des Bundes 


der Landwirthe. Bon beſonderem Interejje bel 


der geſtern in Danzig abgehaltenen Berfammlung 


des Bundes der Landwirthe iſt das gewiſſermaßen 


bedingte Koch, das am Beginn der Berfammlüng 
dem Kaiſer gebracht wurde. Man ließ den Kaiſer 


hoch leben, aber nur „in dem Sinne, daß Se. 


Majeſtät ſich der Verſprechungen, welche er der 
Candwirthſchaft gemacht habe, erinnern und die. 
ſelben bald und im weiteſten Maße erfüllen möge 
Was ſoll das heißen? Undwenn nun der Kaiſer dieje 
Derſprechungen nach den Anſchauungen des Bundes 


nicht „bald und im weiteſten Maße“ erfüllt? Mag 


kennt ja zur Genüge die unausgeſetzten Drohungen 
der Organe des Bundes für dieſen Fall, von 
Herrn Rupredts - Ranjern berühmter Parole, 
unter Umſtänden lieber ſocialdemokratiſch 
werden, ganz abgeſeyen. Indeſſen, die Herren 
vom Bunde find gewiß ehrenhafte Männer; ı 
ehrlich find ja nur — die Zreifinnigen, wie & 
v. Plötz geſtern proclamirt hat. Möge der 
ehrte Kerr aber doch auch die Güte haben, d 
zu beweiſen. Möge er auch bei der Wahrh 
bleiben. Er machte dabei den Scherz, „in 
nächſten Nähe ſolle ja ein liberaler L 
wirth wohnen“. O nein, Herr v. 
es wohnen ſehr viele liberale Land 
in unſerer Provinz und in unſerer n 
Nähe, die ſich von den Lockungen des B 
nicht haben umgarnen und von 


recht erfreuliche Anzahl nur ländliche Mi 
umfaſſenden freiſinnigen Wahlverein für de 
Landkreis Danzig. Freiſinnige Candidaten ſeie 
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meinte in Anknüpfung daran Herr v. Plötz, auf 


dem Lande unmöglich geworden. Nur ge 
Hat, um gleichfalls ein Beiſpiel herauszugr 
Kerr v. Plötz ſchon die Kolberger Wahl ve 
geſſen? der Wahlkreis iſt zu einem Dritte 
ſtädtiſch, zu zwei Dritteln aber ländlich. Und ber 
ſiegte bei der jüngſten Nachwahl? der ande 
der freiſinnigen Bereinigung. Wenn Kerr v. Plöh 
jo Freiſinnigen auf dem Lande ganz todt jagt, 


dieiſt für ihn lediglich der Wunſch der Vater des 


Gedankens. 5 


Auf die übrigen Aeußerungen in der Berfamm- 
lung einzugehen, liegt keine Beranlafjung vor 


Es find ja immer dieſelben Gedanken: das ganze 
Gnitem foll geändert werden, die kleinen Mittel 


helfen nichts, nur die großen, die da ſind: Antrag 
Kanitz und Doppelwährung. Charankteriſtiſch war 


v. Puttkamer einem dieſer kleinen Mittel, dem 
Jünfmillionencredit, entgegenbrachte. Er verglich 
ihn mit einem wirkungsloſen „Ainftier”, da 
man einem „in Agonie befindlichen Kranken“ be 


bringt. die Landwirthſchaft in Agonie? Welche] Werk nicht für vollendet 
Uebertreibung! Und der betreffende Credit ein] widmen ihm 
res Raumes. 


Alnftier? Welch’ ein geſchmackvolles Bild! 9 


habe. 
erbieten ihrer Couſine anzunehmen und als Gaſt 
in die Dilla zurückzukehren, die ſie mit dem 
Schwure verlaſſen hatte, nur als deren Eigen- 
thümerin ſie wieder zu betreten; es war ihr noch 
viel härter angekommen, Elodie gegenüber ein 
Unrecht einzugeſtehen, als ſie ſich im Rechte 
glaubte, — um Verzeihung zu bitten, wo ſie ſich 
für die tödtlich Beleidigte hielt, und ſie hatte ihre 
Couſine nie bitterer gehaßt, als in dem Augen- 
blicke, wo ſie ſich vor ihr demüthigte und ihre 
Gutthaten annahm, weil ihr kein anderer Aus 
weg blieb. Wohin ſollte ſie ohne Geld, ohne 
Sachen? Denn ſie zweifelte nicht, daß Weißbach 
die letzteren gepfändet haben würde. Gelbſt 
wenn fie in den ſauren Apfel biß und an Gun 
um ein Darlehen telegraphirte, mußten vielleicht 
zwei Tage vergehen, ehe das Geld in ihre Hände 
kam, und was jollte fie in Paris anfangen? Es 
war wenig Ausſicht für fie vorhanden, das Ver 
lorene in derſelben Weiſe wie ſie es erworben, 
noch einmal zu gewinnen. dagegen boten ſich 
ihr hier Möglichkeiten, die fie für den Augenblick 
zwar noch nicht ganz klar überſah, welche jedoch, 
noch ehe Elodie wieder zu ihr ins Zimmer trat, 
die ſchatlenhaften Umriſſe eines Planes ange- 
nommen hatten. Der erſte Schreck und Schmerz 


dieſe beiden agrariſchen Ideale ein, 


N 


belchem u. a. gefagt war, daß der Abſchluß der 


n, Ehlers“ lehte Erpebition. 


Es war ihr nicht leicht geworden, das An⸗ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Landräthe für den antrag Kanitz. Die 
Bandräthe, ſchreibt die „Bresl. 31g.“, laſſen 
ich nicht darin ſtören, fleißig weiter für den 
Antrag Kanitz und die Doppelmährung zu 
agitiren, obwohl fie ſich damit in den ſchroffſten 
genſatz zur Politik der Regierung ſetzen. So 


ſreten 3. B. die Landräthe von Sprottau und 


Sagan, die Herren v. Klitzing und v. d. Neefe, 
origeſetzt in Dereinen uud Derſammlungen für 
1 Und im 
Wohlauer Kreisblatt fand ſich jüngſt, wenn 
uch im nichtamtlichen Theile, ein Artikel, in 


andelsverträge in feinem Erfolge einem ver- 
drenen Kriege gleichkäme. 
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Wenn nur eine ſolche Freiheit der Discuſſion 


er Landwirthe gefällt natürlich dieſe landräthliche 
Aſiſtenz ſehr wohl. Als Herr v. Plöt geſtern in 
r Danziger Derſammlung des Bundes der Land- 
hirtge den angeblichen Gegenja des Reihsbank- 
denten zum Reichskanzler in Sachen der 
währung berührte, war er über die Unbot- 
gkeit des erſteren offenbar ſehr ent- 
t und gebrauchte den ſchönen Vergleich, 
komme ihm fo vor, als wenn ein 
eisſecrelär ſich gegen feinen Landrath äußerte“. 
mn aber ein Landrath ſich gegen die Regie- 
ing äußert — ja, das ift für die Herren eben 
was ganz anderes. Da hütet man ſich wohl- 
veislich, jenen Vergleich anzuftellen. 


Mordanſchlag auf den Zaren? Aus 
wird dem „F. T. B.“ gemeldet: Nach 
über Wien hier eingetroffenen Nach- 
ſoll auf den Zaren ein Attentat verübt 
en fein. Der Zar lenkte ſeldſt einen zwei⸗ 
igen Wagen, als ein Individuum von einer 
jenecke einen Revolverſchuß auf ihn abgab. 
lugel ſtreifte den Mantel des Zaren. Als 
ar vom Wagen herunterſprang, um den 
recher feſtzunehmen, wurde er vom Zlügel- 
ten daran verhindert, Die Pferde wurden 
nd der Wagen gerieth in das Gelände 
zartens. Der Zar mußte in einem anderen 
nach dem Palais zurückkehren. der 
ge iſt bisher nicht aufzufinden geweſen. 
Derhaftungen find vorgenommen. 


% 


t Otto Ehlers unter- 
zm die Forſchungsreiſe, bei der er ſeinen Tod 
den ſollte, trotz dringender Warnung des 
deshauptmanns Rüdiger, der die Expedition 
kräftigſt unterſtützte. der Marſch wurde 
Auguft von der Bagerbucht aus ange- 
treten und ging den Franziscolauf hinauf. Das 
Siel war der Heathfluß. Die Expedition verun- 
glückte bereits im September. Außer Ehlers 
‚und dem Unteroffizier Piering verlor auch der 
Mauritiusjüngling Gupu fein Leben. Die Nach- 
eiht wurde aus Auckland unterm 25. November 


den hiefigen Angehörigen gemeldet. 


* 
Dumas’ Andenken. Die Nachricht von dem 


Tode Alexander Dumas traf geſtern Abend 9 Uhr 


im Theater frangais ein. Der Präfident Faure 


und Minifter Cockroy, welche gerade der Vor- 
höchſtens das Maß von Achtung, welches Herr 0 
Dumas hinterläßt ein fertiges Stück „Die Straße 


stellung beiwohnten, verließen ſofort das Theater. 


nach Theben“, doch iſt es ungewiß, ob ſeine 
‚Ninterbliebenen die Aufführung geftatten werden, 


Dumas ſelbſt das längſt geſchriebene 
hielt. Alle Blätter 
heute den größten Theil 


Man feiert ihn als einen der 


Kaiſerproclamation in Berjailles am 18. 


mme 
ae 7 


Wühelm-Gebach 


und Ketter hagergaſſe Rr. 4 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nabme von Inſeraten Bor; 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Aunoncen⸗Agenn 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Seipzig. Dresden N. ıc. 


Imferatenpe. für 1 ivaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt, 


größten Franzoſen des Jahrhunderts und klagt. 


daß durch Renans, Taines, Paſteurs und Dumas’ 
Hinſcheiden Frankreich gleichſam entkrönt ſei. 
Abweichende Urtheile werden nur von Daudet 
und Rochefort laut; Daudet bekennt einfach, daß 
er ihn nicht geliebt hat, und Rochefort verze hi 
ihm ſeine Broſchüre gegen die Communards nicht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November. 

Zur Theilnahme an der großen Parade, 
die anläßlich der 25jährigen Wiederkehr der 
a anuar 
nächſten Jahres in Berlin ſtattfindet, hat auch 
der achtzigjährige Wachtmeiſter Wilhelm Götting 
von den Oldenburger Dragonern eine Aufforde- 
rung erhalten. der alte Krieger wohnte noch 
am 16. Auguſt d. J., dem Gedächtnißtage von 
Mars-la-Zour, dem Manöver auf der Haide 
zwiſchen Münfter und Paderborn als Gaſt des 
Erbgroßherzogs von Oldenburg bei und betheiligte 
ſich dort in ſeltener jugendlicher Rüftigkeit an 

fämmtlichen Exercitien und Attacken. 


Majeſtäts beleidigungen. Der Herausgeber und 
Redacteur der „Ethiſchen Cultur“, Dr. Förfter, 
iſt heute wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen 
in einem Artikel der „Ethiſchen Cultur“, zu 3 Wochen 
Jeſtung veruriheilt worden. der Staatsanwalt 
hatte 3 Monate Gefängniß beantragt. Der Der- 
handlung wohnten u. a. Oberſtlieutenant v. Egidy 
und der Vater des Angeklagten, Geheimrath 
Jörſter, bei. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute das 
ſchriftliche Erkenntniß in der Majeftäts-Be- 
leidigungsſache des Abg. Liebknecht. Es würden 
durch daſſelbe die Berichte der „Zeitungen“ in 
allen weſentlichen Punkten beſtätigt, nur weicht 
der Wortlaut in manchen Punkten von der 
mündlichen Urtheilsverkündigung ab, doch ſind 
die Widerſprüche nicht erheblich. der dolus 
eventualis nimmt auch in dem ſchriftlichen 
Erkenntniß eine Rolle ein. 


Die Parteikaſſe auf der Flucht. Einem Tele- 
gramm der „Magdeb. 3tg.” aus Zürich zufolge 


. et 


fer ihren Urſprung verdanke, 1 


ſchon auf dem Gypsmodell befunden, 


Stumms fleußerungen. Pfarrer Lentze in Saar- 
brücken, der die vielbeſprochene Unterredung mit 
Irhr. v. Stumm hatte, ſchicht der „Frankf. 31g.“ 
eine Erklärung zu, daß die Irhrn. v. Stumm 
zugeſchriebene Aeußerung unwahr und der ganze 
Sachverhalt direct auf den Kopf geſtellt ſei, indem 
Irhr. v. Stumm den Faden der Verſtändigung 
mit den chriſtlich-ſocialen Beſtrebungen nicht ab- 
reißen zu wollen erklärt habe. Ferner hat 
Stumm dem Hirſch'ſchen Telegraphenbureau auf 
eine Anfrage mitgetheilt, daß der ihm zuge- 
ſchriebenen Keußerung, er werde den Kaiſer zu 
einem Kampf gegen die Socialdemokratie auf 
Leben und Tod auffordern etc., auch nicht an- 
nähernd etwas Wahres zu Grunde liege. Die 
Aeußerung beruhe im weſentlichen auf Erfindung. 

Anders klingt dagegen eine Mittheilung, die 
das Organ des Paſtors Naumann in Frankfurt 
über Herrn v. Stumm bringt. Danach hat Frhr. 
v. Stumm geſagt, daß, wenn er ſeine Gegner 
nicht überzeugen könne, ſo bleibe ihm nichts 
übrig, als alle ihm zu Gebot ſtehenden Gewalt- 
maßregeln ihnen gegenüber zur Anwendung ıu 
bringen. 
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in ihrer unverwüſtlichen Gutmüthigheit ihnen 
freundlich zunichte, ſchritt Euphroſyne an ihnen 


vorüber, als ob fie Luft geweſen wären; kein 


Wort, kein Blick des Kbſchieds ward ihnen zu 
Theil 


„Die ſitzt ſchon wieder ſehr auf dem hohen 
Pferde“, ſagte die Frau, ihr unwillig nachblickend, 
„und hätte doch die Nacht auf der Gaſſe zu- 
bringen müſſen, wenn die gute Madame Menetret 
fie nicht mit in die Villa nähme.“ 

„Iſt dumm von Madame Menetret“, brummte 
der Mann. 


„Nun, ſie hat klein beigegeben“, verſetzte die 
Frau. 


„Vie und klein beigeben, da kennſt du fie ſchlecht!“ 


„Ich hörte ja ſelbſt durchs Jenſter, daß ſie bat, 
man ſolle ſie dort nur ein paar Tage behalten.“ 

„Das ſagte das Stachelſchwein auch, als es den 
Igel bat, es mit in ſeinen warmen Bau zu 
nehmen“, lachte der Mann; „hat ſich nachher 
bald breit gemacht und den gutmüthigen Igel 
herausgedrängt; denk' an mich, ob's Madame 
Menetret nicht ähnlich ergehen wird.“ 

„El, das wäre!“ rief die Frau, erſchrocken die 
Hände emporhebend. 

„Was kümmert's uns; wie man ſich bettet, fo 


ErPR- €" 
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ſchläft man“, erwiderte Weißbach achſelzuckend, 
und Beide kehrten ins Haus zurück. 

Zwiſchen den Couſinen wurde auf dem Wege 
von dem Winzerhauſe nach der Billa Cöleſtine 
nicht viel geſprochen; jede war vollauf mit ihren 
eigenen Gedanken beſchäftigt, und ein Beobachter 
würde eine intereſſante Wahrnehmung an Beiden 
gemacht haben. Mit jedem Schritte, welchen ſie 
der Villa näher kamen, ward Elodiens Haltung 
unſicherer, ihr Gang langſamer, nahm ihr Gefichl 
den Ausdruck größerer Zaghaftigkeit und Be- 
ſorgniß an; in demſelben Maße aber tral im 
Gegeniheil Euphroſyne ſicherer auf, zeigten Miene 
und Haltung Entſchloſſenheit und zielbewußte 
Willenskraft. Als fie die Billa erreicht hatten, öffnete 
die inzwiſchen heimgekehrte Jeannette die Thür 
und ſtand beim Anblick Euphroſynens in grenzen⸗ 
loſer Ueberraſchung ſtumm, bald die Letztere, 
bald ihre Herrin anſehend. 

„Madame Mercier wird auf einige Tage unſer 
Gaſt ſein“, ſagte Elodie leiſe und zögernd; fie gab 
damit Euphroſynen gleichſam das Signal, die 
Zügel der Kerrſchaft zu ergreifen. Mit einer hoch- 
müthigen Bewegung ſchleuderte ſie der alten 
Magd Reiſetaſche und Schirm zu und gebot der 
noch immer ſprachlos Daſtehenden: 

„Tragen Sie mir das auf mein Zimmer, ich 
werde dort meine Sachen ablegen und, nachdem 
ich mich eingerichtet habe, zum Thee herunter- 
kommen. Auf Wiederſehen, liebe Elodie.“ 

Damit ging fie an der ihr verblüfft nach- 
ſchauenden Couſine vorüber ins Haus und ſtieg. 
gefolgt von der von Schrech und Bermunderung 
ganz betäubten Jeannette, die Treppe hinauf, wo 
ſie Beſitz von zwei ſehr hübſch eingerichteten 
Zimmern nahm. i 
(Fortſetzung folgt.) 


iſt die ſocialdemokratiſche Parteikaſſe dorthin 
gebracht worden. Verſchiedene brer. 
enſationelle Nachricht bat. bisher noch dar ien dort anweſen 2 


ondern von 
langer Hand vorbereitet geweſen ſei, fie hätte ſich 
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Repreſſalien Amerikas. Nach der „Allg. 
Verſicherungspreſſe“ will man nun in Newnork 
die Zulaſſung deutſcher Geſellſchaften von der 
Hinterlegung einer Staatscaution abhängig 
machen und der Zahlung einer beſonderen 
Steuer von 10 Procent. Auch ſoll in Erwiderung 
jener Maßnahmen des preußiſchen Dtinifteriums 
ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, welcher den 
deuiſchen Zucker vom amerinaniſchen Markt 
fo gut wie ausſchließen würde. Die Magde 
burger Feuerverſicherungsgeſellſchaft hat nach 
jener Zeitung bis jetzt die Bewilligung zum Ge⸗ 
häftsbetrieb in Newyornk nicht erhalten, obgleich 
he doch ein ſtarkes Portefeuille beſitzt, welches 
fie auf dem Wege der Rückverſicherung von eng- 
liſchen und amerikaniſchen Geſellſchaften erworben 
hat. Auch die übrigen deutſchen Geſellſchaften 
leiden unter der Sümmung, weiche die New- 
norker Bevölkerung und ſpeciell die Nemnorker 
Fandelswelt beherrſcht, denn der Ausſchluß der 
drei großen amerikaniſchen Geſellſchaften aus 
Preußen hat dort großen Staub aufgewirbelt 
und beſchäftigt die ganze dortige Kandelswelt in 
großem Maßſtabe. 

Frankreich. 

Paris, 28. Novbr. Souligoux, ein Genoſſe 
Artons bei Vertheilung der Panama-Checks, iſt 
heute Vormittag verhaftet worden. Eine Haus- 

ſuchung bei deffen Geliebten führte die Beſchlag⸗ 
nahme mehrerer Checkbücher und Talons herbei. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 

Dresden, 28. November. Der freiſinnige Re- 
dacieur Schöler aus Hannover iſt heute wegen 
Beleidigung des ſächſiſchen Armeecorps bei einem 
in Dresden gehaltenen Vortrag zu zwei Monaten 
Befängniß verurtheilt worden. 

Dortmund, 28. November. die hieſige Straf- 
kammer hat heute den Redacteur der „Aheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Arbeiterzeitung“ Hans Block wegen 
Beleidigung des Gendarmen Münter, be- 
gangen durch einen Zeitungsartikel, zu vier Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

Düſſeldorf, 29. Novbr. Die hiefige Straf- 
kammer hat geſtern zum erſten Mal den jüng- 
ſten Erlaß des Kaiſers betreffend die Strafaus - 
ſetzung gegenüber eines wegen Unterſchlagung zu 
drei Monaten verurtheilten jugendlichen Ange- 
klugten zur Anwendung gebracht. Der Vor- 
ſitzende bemerkte, bei tadelloſer Führung ſei eine 
voliſtändige Begnadigung möglich. der Ange 
klagte wurde ſofort aus der Kaft entlaſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. November. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 30. Novbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich milde, wolkig, vielfach trübe mit 
Niederſchlag. Sturmwarnung. 


* 

* Prinz Leopold in Danzig. Geſtern von 
4 uhr ab zeigte der geſteigerte Derkehr, be- 
ſonders in der Langgaſſe und Fleiſchergaſſe, ſowie 
die allmählich anwachſende Menſchenmenge auf 
dem Langenmarkt die bevorſtehende Ankunft des 
Prinzen Friedrich Leopold an. Auf dem Bahn- 
ofe am Leegethor hatte ſich inzwiſchen das 
errorps enſeres Veidhuſaren-Negtwents, on 
* d der Negimenis Commandeur, Kerr 
: Oberſilteulengm Rackenſen, derlammel und nam 
e d ce eee er 
mmer Steen „ Cine Merielfiunde lpater 
lief der ſahr planmäßige Zug wit dem königlichen 
Gaft ? der Prinz, der dle Uniform der 
ihwarzen Auſarcn icag, eniſneg ſofort feinem 
nahm den ihm von Kerrn 
Dberftlieutenant Mackenſen überreichten Sront- 
rapport entgegen. Alsdann begrüßte er die an- 
weſenden Offiziere, indem er jedem einzeln die 
Hand reichte. Im Gefolge Sr. königlichen Hoheit 
ſich die Kerren Hofmarſchall General 
v. Nickiſch-Roſenegk, ferner Major v. Kroſigk und 
Hauptmann v. Feuduch vom großen General- 
ftabe als persönliche Adiutanten und der zur per- 
fönlihen Dienftleiftung beim Prinzen commandirte 
Premierlieutenant v. Brandt, der dem Prinzen 
dis Dirſchau entgegen gefahren war. In Be- 
gleitung des i 
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Regiments - Commandeurs Kerrn 
Mackenſen fuhr der Prin; durch die Fleiſchergaſſe, 
Ketterhager- und Langgaſſe, von lebhaften Hurrah⸗- 
rufen des Publikums begleitet, nach dem Hotel 

u Nord auf dem Langenmarkt, das ebenſo wie 
nehrere andere Geihäfts- und Privathäuſer 
Flaggenſchmuch angelegt hatte. Der Inhaber 
des Kotels, Herr Kendrich, empfing den hohen 
Baft am Portale und geleitete ihn durch den 
prachtvoll geſchmückten Flur und Corridor nach 
feinen Gemächern, vor denen Zräulein Lucie 
Hendrich dem Prinzen einen Blumenſtrauß über- 
reichte, den derſelbe mit huldvollem Dank ent- 
zegennahm. Bald nach der Ankunft des Prinzen 
kückte eine combinirte Schwadron des Regiments 
mit der Regiments-Kapelle an der Spitze vor das 
Hotel du Nord und üverbrachte dem Prinzen 
die Standarte des Regiments. Kurz vor 7 Uhr fuhren 
Herr v. Nickiſch-Roſenegk, der inzwiſchen feinen Civil. 
anzug mit der Generalsuniform vertauſcht hatte, und 
55 Oberftlieutenant Mackenſen nach der Kuſaren⸗ 

aferne in der Sammigaſſe; kurze Zeit darauf 
begab ſich auch der Prinz mit Hrn. Premier- 
lieutenant Brandt dorthin, um einer Einladung 
des Hufaren-Dffiziercorps Folge zu leiſten. Die 
Jeſttafel im Caſino gewährte durch den ſtattlichen 
Silberſchatz des Regiments und durch den reichen 
Blumenſchmuck einen herrlichen Anblick. Die 
Muſik ftellte die Regimentshapelle. 

Geſtern Abends nach 10 Uhr begab ſich der Prinz 
vom Offizier Eofino der KHuſarenkaſerne nach 
dem Hotel du Nord, wo bereits der Herr Ober ⸗ 
präſident Dr. v. Goßler zur Meldung eingetroffen 
war und noch in ſpäter Abendſtunde eine längere 
Zeit Audienz hatte. Die für heute geplante Fahrt 

nach Oliva wurde einſtweilen verſchoben. Heute 
früh um 9 Uhr holte unter klingendem Spiele 
eine zuſammengeſetzte Escadron die Standarte 
aus dem Hotel du Nord ab. In einer 
Equipage fuhren alsdann die Begleiter des 
Prinzen nach Langfuhr und bald darauf 
ſuhr auch der Prinz mit dem zur persönlichen 
Dienftleiftung commandirten Herrn Premier- 
Lieutenant v. Brandt dorthin direct nach der 
Huſaren Kaſerne, deren Portale durch Guirlanden 
und Fahnen feſtlich geſchmücht waren. Im 
Hofe der Kaſerne hatten die fünf Escadrons 
des Regiments Aufftellung genommen. der 
Commandeur, Herr Oberſtlieutenant Nackenſen, 
ſtellte das Regiment dem Prinzen vor 
und brachte nach einer Kuldigungsanſprache 
ein Koch auf den Kaiſer aus. Es wurde darauf 
vom Prinzen eine Parade über das Regiment in 
SFloſchwobronen abgenommen, worauf ſich der; 


ee 


ſelbe mit dem geſammten Offiziercorps nach dem 
im Bau fait vollendeten neuen Offiziercafino begab 
und mit den üblichen 3 Kammerſchlägen unter 
den Worten, „mit Gott für König und Vater ⸗ 
land“ den Schlußſtein des Baues legte. Um 
11 Uhr begab ſich der Prinz wieder nach dem 
Hotel du Nord zurück und verweilte doriſelbſt 
bis gegen Mittag, worauf er den Herren Ober- 
präſident Dr. v. Goßler. Corpscommandeur 
Lentze. Stadtcommandant v. Treskow. General 
lieutenant Käniſch, Oberſt und Brigade - Com- 
mandeur Moritz und Oberitlieutenant Mackenſen 
einen Beſuch abſtattete. Kurz vor 2 Uhr kehrte 
der Prinz nach dem Hotel du Nord zurück und 
begab ſich bald darauf nach der Huſaren⸗ 
kaſerne, wo er einem Remontereiien beiwohnte. 
Ueber die Beſichtigung der Danziger Sehens- 
würdigkeiten waren bisher noch keine weiteren 
Beltimmungen getroffen. 

Heute Abend um 6 Uhr hat der Prin) das Offigier- 
corps des Kuſaren-Regiments zu einem Feſt⸗ 
mahl im Apollo - Goal des Hotel du Nord 
eingeladen und morgen früh beabſichtigt der 
königliche Gaſt wieder nach Langfuhr zu fahren, 
um die Einrichtungen der neuen Yufarenhajerne, 
ſpeciell die Stallungen zu beſichtigen und einer 
Beſpeiſung der Mannſchaften beizuwohnen. 5 

Zu Ehren des prinzlichen Beſuches hatten heute 
das Nathhaus, die Börſe, das Hotel du Nord 
und verſchiedene Privatgebäude am Langenmarkt 
und in der Langgaſſe Flaggenſchmuch angelegt. 


Derfammlung, welche geſtern Nachmittag unter 
dem Vorſitze des Herrn Kauptmanns Schrewe⸗ 
Prangſchin im Schützenhausſaale abgehalten 
wurde, war erheblich ſchwächer beſucht, als die ⸗ 
jenige, welche vor ca, 2 Jahren in demſelben 
Saale ſtattfand. Nachdem der Dorſitzende den 
Bundesvorſitzenden Herrn v. Plötz-Döllingen vor⸗ 
geſtellt hatte, brachte er ein Koch auf den Haile: 
in dem Sinne aus, daß Se. Majeſtät ſich 

Verſprechungen, weiche er der Landwirthf 
gemacht habe, erinnern und dieſelden bald und 
im weiteſten Maße erfüllen möge. Kerr v. BIO 
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rärtig ſei und was fie in der Zukunft zu Er- 
warten habe. Redner führte ungefähr Folg ; 


aus: 

Es ſei eher ſchlechter als beſſer geworden, dafür Rd 
man aber den Bund der Landwirthe nicht ver 
wortlich machen. Seine Organifation ſei richtig, denn 
gehe darauf hinaus, daß der Bund Einfluß auf 
Wahlen und damit die Mehrheit in dem Parla 
erlange. Als Fürſt Bismarck, welcher wußte, wa 
Landwirthſchaft frommte, von feinem Platze 
kamen neue Männer an die Regierung, welche ſi 
„falſche Rathgeber“ erwieſen und Noth und 
durch die Handels verträge hervorriefen. Die Regi 
habe ſich durch dieſe Derträge dem Auslande .< 
über die Hände gebunden. Eine ftarke und geſch 
Regierung würde allerdings in Verhandlungen. 
treffend die Reviſion der Handelsverträge, 
können, aber wir hätten ſetzt eine vollkomme 
ſammengewürfelte Regierung, welche zu einer 
That nicht im Stande ſei. Der Bund wolle 
einzelne Miniſter ſtürzen, fo lange das Syſtem 
bleibe, jei es gleichgiltig, wer in der Regierung 
Man ſolle erft die Meiſtbegünſtigunge 
hündigen. daun werde die Regierung fre 
Abänderung der Fandetsverträge erhalten 
ein detartige Derfuch mißglücke, dann ſei! 
e inen machen w nn ein 
get It fe die Handelsnerirdg 
Schwerte in ber Hand durchhauen, jo ſei die 
druck in der Hitze de n gefallen. 
gierung hat aber gar heine Neigungen zu einer e 
änderung der Funbelsvettt r und will auch die gro 
Mittel nicht, ſondern will zunächſt erſt die kleine 
ſuchen. Wir müſſen deshalb die Majorität im 
lamente erlangen und deshalb unſer Verhältniß zu 
Parteien in Exwägung ziehen. die deutſch-conſer vo 
und die deutſch-fociale Partei ſtehen auf u 
Standpunkte. Auch die Freiconfervativen gehören 
ihrer Mehrzahl zu uns, wenn es auch bei ihnen 
Elemente giebt, die noch zu „unreif““ find und Be 
ziehungen zu dem Großhapital und der Großinduſtrie 
haben. Bei den Nationalliberalen iſt es ähnlich, 
doch ſteht es mit dieſer Partei jetzt beſſer, nachde 
einige entſchiedene Elemente, welche mit unjere 
Hilfe in die Partei hineingebracht ſind, Breſche in die 
bisherigen Anſchauungen gelegt haben. das Centrum 
wird leider durch feinen demokraliſchen Flügel zur Zeit 
noch abgehalten ſich uns anzuſchließen, doch wird e: 
geſprengt werden, wenn es nicht agrariſch wird. Die 
Polen und die Welfen ſind zwar Anhänger unſerer 
Forderungen, verfolgen aber daneben noch andere 


Don den Freiſinnigen und Gocialdemohraten ſei wenig 
zu reden, die letzteren wären wenigſtens ehrliche Feinde. 
Die Freiſinnigen ſeien nicht fo ehrlich. Sie hätten ja 
noch liberale Candwirthe, in der nächſten Nähe folle 
ja ein ſolcher wohnen (Gelächter), für fie würden die 
Thüren nicht mehr offen gehalten werden. Viele Cand- 
wirthe, weiche früher freiſinnig geweſen, hätten ſich 
von der Partei abgewendet. Freiſinnige Gandidaten 
ſeien heute auf dem Lande unmöglich geworden. 

Um dem Nothftande der Landwirthe abzuhelfen, 
müſſe man zu den ſogenannten drei grohen Mitteln 
greifen: der Aufbeſſerung der Getreidepreiſe durch Ein- 
führung der Verſtaatlichung des Getreidehandels 
(Antrag Kanitz), der Wiederherſtellung der Doppel- 
währung und einer gründlichen Börſenreform. Der 
Redner erläuterte nunmehr den genügend bekannten An- 
trag Kanitz. ſuchte feine Durchführbarkeit zu beweiſen, 
und die gegen denfelben erhobenen Einwürfe zu wider- 
legen. Was die Doppelwährung anbetreffe, fo habe 
der Reichskanzler erklärt, in Verhandlung über ihre 
Einführung mit anderen Staaten treten ju wollen, 
aber es ſei noch nichts geſchehen. Dagegen habe der 
Präſident der Reichsbank, Koch, ſich für die Beibe 
haltung der Goldwährung ausgeſprochen: das komme 
ihm ſo vor, als wenn ſich ein Kreisſecretär gegen 
ſeinen Landrath äußerte. Auch manche andere Zu- 
ſicherung ſei nicht gehalten worden, es müſſe eben ein 
Syſtemwechſel erfolgen trotz des „Gekläffes“ der Frei- 
finnigen und Gocialdemohraten. Als die Kandels⸗ 
verträge angenommen worden ſeien, hätten die Frei- 
ſinnigen dem Reichskanzler die Hand geſchüttelt, das 
habe nicht ſchön ausgeſehen. Bon einer Börſenreform 
verlangt der Redner das Verbot des Differenzhandels⸗ 
die Vorſchrift, daß beim Terminhandel nur Abſchlüſſe 
auf lieferbare Waare gemacht würden, und die Auf- 
hebung der Zollcredite und Tranſitläger, welch letztere 
nur in den Seeſtädten beſtehen bleiben ſollten. 

Was die kleinen Mittel anbetreffe, ſo ſeien ſie nicht 
von der Hand zu weiſen. das Margarinegeſeh zeige 
eine Verbeſſerung, doch ſeien die beſten und kräftigſten 
Stellen, welche in dem von dem Bund aufgeſtellten 
Geſetzentwurf enthalten geweſen ſeien, ausgemerjt 
worden. Auch die Abänderung der ſocialpolitiſchen 
Geſetzgebung, die darauf hinausgehe, die drei Ber- 
ſicherungen gegen Krankheit, Unfall, Invalidität und 
Alter zu verſchmelzen, ſei zu billigen. Vor allem 
müſſe die Marhenklebung beſeitigt und die Noften 
durch Zuſchlag zu der Einkommenſteuer und durch Ein- 
ziehung der Beiträge von den Arbeitern durch die Ge⸗ 
meindeorgane aufgebracht werden. Ferner ſei eine herab · 
ſetzung des Zinsſußes anzuſtreben; hier müſſe der 
Staat eintreten, der feine reichen Geldmittel der Börſe 
und dem Großhandel gegen einen billigen Discont zur 
Derfürn tee Den ben Lagerhäufern erwartete 
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Ziele, mit denen wir nichts gemeinſam haben können. 


der Redner nicht vlel Gutes, fie ſeien nur annehmbar, 
wenn ſie auf Koſten des Staates hergeſtellt würden, 
er warne die Landwirthe, ihr Geld bei dieſer Anlage 
zu riskiren. Dieſe kleinen Mittel ſeien jedoch nicht 
geeignet, dieſenigen, welche an dem Rande des Ber- 
derbens ſtänden, auch nur auf 2 ober 3 Jahre zu reiten. 

Der Bund der Landwirthe treibe keine Interejjen- 
politik, er habe ſeine Grundlagen erweitert und ſein 
Fundament breiter gemacht. Er trete ein für die 
Forderungen der Kandwerker und wolle auch den 

leinen Kaufmann vor unlauterem Wettbewerb ſchützen. 
Auch von der Induſtrie wolle er ſich nicht trennen und 
habe nichts gegen eine nationale Induſtrie. Aber er 
wolle nicht, daß Deutſchland ein Induſtrieſtaat werde, 
denn das würde der Anfang vom Untergange ſein. 
Die Zukunft Deutſchlands veruhe auf ſeinem Heere und 
ſeiner Marine, die ſich hauptſächlich aus der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bevölkerung rehrutire. Wenn dieſe 
in den großen Städten und den Induſtriebezirken weiter 
entnervt würde, ſo würde kaum noch die Hälfte der 
Geſtellungspflichtigen dienftfähig fein. Die Induſtrie 
dürfe nur jo weit gefördert werden, daß fie in deutſch⸗ 
land bleibe, Deutſchland für die Deuiſchen. Pas 
wollten aber die Kerren nicht glauben und darum 
hätten fie mit rauher Kand das Band zerſchnitten, 
welches die Induſtrie mit der Landwirthſchaft ver⸗ 
bunden habe. Durch die Frage der Staffeltarife 
habe der Oſten von dem Weſten getrennt werden ſollen, 
der Bund ſei in dieſer Frage neutral und überlaſſe es 
den einzelnen Provinzen, dieſe Sache auszumachen. 
Uebrigens ſei es eine traurige Folge der Handels- 
verträge, daß die Gtaffeltarife auch dem Auslande zu 
eute kämen. So werde auf dem Berliner Viehmarkt 
grzählt, daß ruſſiſches Vieh, für weiches die Grenze 
geſperrt ſei. über Dänemark in die deutſchen Häfen 
und auf Grund der Staffeltarife auf den Berliner 
Viehmarkt gelange. Der Redner ſchloß feine Rede, 
die vielfach durch Beifall unterbrochen worden war, 
mit der Aufforderung, an dem Bunde jeitzuhalten, 

Der Provinzial - Borfigende, Kerr v. Puttkamer, 
Gr. Plauth, erwähnte zunächſt den ſchwachen Beſuch 
und ſuchte ihn durch die Verhältniſſe zu entſchuldigen. 
Dann vertheidigte er den Bund gegen die Vorwürfe, 
welche ihm von ſeinen Gegnern gemacht worden ſeien. 
Der Bund habe nichts gethan, was gegen die Gejeße 
verſtoße, heine feiner Verſammlungen ſei jemals auf- 
gelöſt und keines ſeiner Organe beſchlagnahmt 
worden. daß noch nichts Handgreifliches erreicht 
worden ſei, komme daher, weil die Organiſation viel 
zu ſpät erfolgt ſei, nachdem ſchon viel zu viel 
verloren worden war. die „nleinen Mittel“ helfen 


nichts, wir wollen fie nicht zurückweiſen⸗ aber wir 


wollen uns mit ihnen nicht abſpeiſen laſſen. So ſind 
jetzt 5 Millionen zum Credit für die Genoſſenſchafts⸗ 
verbände angewieſen worden, aber was wolle das 
ſagen, wo Kunderte von Millionen Mark in einem 
Jahre verloren würden. das ſei daſſelbe, als wenn 
ein Arzt einem Kranken, der in der Agoni des Todes 
liege, durch ein Clyſtir helfen wolle. Der Bund der 
Landwirthe habe eine große allgemeine Bedeutung. In 
den nächſten Jahrzehnten werde in allen Staaten der 
Kampf zwiſchen dem Freihandel und dem Schutz der 
nationalen Arbeit durchgefochten werden und der Bund 
ſammle alle diejenigen Elemente unter ſeinen Fahnen, 
die für den Schutz der nationalen Arbeit eintreten 
wollen. Das iſt eine große Aufgabe, darum haben 
diejenigen Unrecht, welche behaupten, daß der Bund 
engherzig und egoiſtiſch ſei und ſeinen eigenen Vortheil 
verfolge. die Landwirthſchaft ſei das Mark der 


Nation, wenn man ihr den Lebensunterhalt abſchneide, 
werde die Nation degeneriren, deshalb ſei die Bundes ⸗ 


arbeit patriotiſch und weitſichtig. Redner forderte ſeine 
Berufsgenoſſen auf, feſt und treu in gemeinſamer 


Herr Bamberg -Stradem brachte ſodann ein 
und v. Puttkamer 
Refolution ein, in der 


; nd verlas dann ein 


N 


i aatlichung des Getreidehandels, die Hebung 
es Silberpreiſes und durch eine gründliche 


Börſenreform geholfen werden könne, und daß 


s nothwendig ſei, die Staatsregierung von der 
Wichtigkeit dieſer Forderungen zu überzeugen. 
Die Reſolution wurde ohne debatte angenommen 
und die Derſammlung hierauf geſchloſſen. 

* 


4 


* 
* Vorirag von Profeſſor Falb. Wenige 
Namen ſind in der letzten Zeit mehr genannt 
worden, als der Name des Profeſſors Falb, der 
unſeren Sprachſchatz durch das geflügelte Wort 
„kritiſche Tage“ bereichert hat. Man mag von 
feiner Theorie halten, was man will, das eine 
ſteht jedenfalls feſt, daß nur ein bedeutender 
Mann einen derartigen Zwieſpalt der Meinungen 
hervorrufen konnte. Es hatten ſich daher geſtern 
Abend im Schützenhauſe eine dedeutende Anzahl 
von Beſuchern eingefunden, um den merk ⸗ 
würdigen Mann kennen zu lernen und ihre Er- 
wartungen wurden nicht getäuſcht. Profeſſor 
Falb iſt eine intereſſante Erſcheinung, ſchneeweißes 
Haar umwallt ſein ausdrucksvolles Angeſicht, von 
welchem ein grauer Bart bis auf die Bruſt herab- 
fällt. Die Faltung des großen ſtattlichen Mannes 
iſt matt und gebrochen. Herr Falb bedient ſich 
beim Gehen eines Stoches und konnte nur 
mit fremder Hilfe die Treppe zu dem Podium 
emporſteigen. Sein Leiden rührt von einem 
Gelenkrheumatismus her, der ihn im Jahre 1880 
in San Francisco befallen hat, als er zu ſchnell 
aus der tropifhen Hitze Perus in ein kühleres 


Klima überging. Kerr Falb ift erſt 57 Jahre alt, 


er ſieht aber bedeutend älter aus. Er ſchreibt 
das dem Umſtande zu, daß er einſt 5 Tage lang 
auf einem 18 000 Fuß hohen Berge Perus ge- 
weilt hat. dort iſt ſein Puls von 60 auf 115 
Schläge geſtiegen. Jahre lang hat er dieſen 
raſchen Schlag behalten und noch heute zählt er 
in der Minute 90 bis 100 Puls ſchläge. Sein 
Vortrag ift lebendig und fließend an der ſcharfen 
und deutlichen Betonung der Endſilben erkennt 
man den akademiſchen Lehrer, ein kleiner Hauch 
von feinem heimiſchen ſteiriſchen Dialect verleiht 
ſeiner Sprache etwas anheimelndes. Mit großem 
Geſchick entwickelte er ſeine Theorie der kritiſchen 
Tage, indem er von bekannten alltäglichen Er- 
ſcheinungen ausging, um feine phuſikaliſchen Aus- 
einanderſetzungen verständlich zu machen. Nach 
feinen Berechnungen wird am 29. Mär; 1896 ein 
kritiſcher Tag erſter Ordnung eintreten, an welchen 
ſtarke Riederſchläge, mindeſtens aber eine ſehr hohe 
Temperatur eintreten werden. er bat ſeine Zu- 
hörer, ſich diefen Tag zu merken, um die Richtig · 
keit feiner Angaben zu controliren. Während 
der erſte Theil feines Bortrages noch auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicen Grundlagen beruhte, bewegten ſich 
feine Hnpothefen über die Eiszeit und die Gint- 
fluth auf dem Gebiete der Phantafie, aber es 
waren Phantaſien eines geistreichen und geſcheuten 
Mannes. Nach Falb tritt die Eiszeit in Perioden 
von je 10 500 Jahren ein. da die letzte Ueber ⸗ 
ſchwemmung, welche mit der Eiszeit zuſammen⸗ 
fällt, im 8 4100 vor Chriſti Geburt geweſen 
iſt, fo dürfen wir im Jahre 6400 unſere Zeit- 
rechnung den Höhenpunkt der nächſten Eisperiode 
erwarten. Es würde zu weit führen, wollten 
wir hier auf die Begründung der Hnpothefe ein- 
gehen, darin ſtimmen wir aber mit dem Dor- 
tragenden überein, daß dieſer Zeitpunkt ſo fern 


Arbeit zuſammen zu ſtehen und ſchloß mit einem Koch 
auf den Bund der Landwirthe. 


chen m! nö r. 


liegt, daß wir uns deshalb heute keine Sorgen 


zu machen brauchen. 
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* Zauben-Ausftellung des Ornitholsgiſchen 
Vereins. Die officielle Prämiirungsliſte der 
geſtrigen Tauben -Kusſtellung ift folgende: 

Herr Carli Studti für Hochflieger einen erſten Preis, 
für Brieftauben einen erſten und einen zweiten Preis. 
für Altſtämmer einen erſten, zwei zweite und einen 
dritten Preis, für Weißköpfe zwei erſte Preiſe und 
für Reinaugen einen erſten und einen zweiten Preis. 

Kerr 3. 6. Schipanski für Brieftauben einen 
erſten, zwei zweite und einen dritten Preis. 

Herr E. Klötzkn für Brieftauben einen dritten Preis. 

Kerr A. Lingk für Brieftauben einen erſten, einen 
zweiten und einen dritten Preis. 

Kerr A. Witt jun. einen zweiten Preis und für 
Brieftauben einen dritten Preis. 

Herr R. Stegmann für Hochflieger einen erſten, 
vier zweite und einen dritten Preis. 
pez Car! Schwarz für Kingkauden einen erſten 

reis. 
presse R. Giesbrecht für Brieftauben drei erſte 

reiſe. 

Herr A. G. Schmidt für Brieftauben einen erften, 
einen zweiten und einen dritten Preis. 

An Stelle des Herrn Bäckermeiſters Sander 
war Herr Brandt als Preisrichter eingetreten. 
Nach mehreren geſchäftlichen Mittheilungen wur- 
den drei Taubenpaare aus der reichhaltigen Aus- 
ſtellung verlooſt. K 2 

* 

» Intereſſe des Kaiſers für die Handwerner 
frage. der Kaiſer unterhielt ſich vorgeſtern nach 
dem Diner beim Zinanzminiſter namentlich mit 
den anweſenden Vertretern des Handwerks aus · 
führlih über die Organifation des Handwerks. 
Wie verlautet, wurde dieſe Unterhaltung von Gr. 
Majeftät namentlich mit dem Obermeiſter Fajter- 
Berlin und dem Vorſitzenden des Innungs-Aus- 
führt zu Danzig, Herrn Zimmermeiſier Her3og, 
geführt. 


* 
* 

* Zur Landesdirectorwahl in Oſtpreußen 
erhalten wir heute aus Berlin folgendes Tele- 
gramm: Die in der Preſſe verbreitete Nachricht, 
daß der Landrath v. Waldow erklärt habe, 
eine etwaige Wahl zum Landesdlirector von Oſt⸗ 
preußen nicht annehmen zu wollen, beruht nach 
einer Meldung des Wolff'ſchen Telegraphen - 
bureaus auf Erfindung. 

* 


* 

Bezirks-Eiſenbahnrath. In der geſtern gu 
Königsberg abgehaltenen Sitzung des Bezirks-Eiſen - 
bahnraths für den Directionsbezirk Bromberg waren 
die hal. Eiſenbahndirectienen zu Bromberg, Danzig 
und Königsberg durch ihre Präſidenten und eine 
Anzahl Decernenten vertreten; ferner waren an- 
weſend 33 Vertreter der Landwirthſchaft aus 
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Pommern und 
Brandenburg nebſt der Niederlauſitz, des preußi⸗ 
ſchen Jorſtvereins und des deutſchen Fiſcherei 
vereins, der Handelsvorſtände von Berlin. 
Braunsberg, Bromberg, Danzig, Elbing, Frank- 
furt a. O., Inſterburg, Königsberg, Memel, 
Poſen. Thorn, Zilfit, der gewerblichen Central⸗ 
vereine für Oſt- und Weſtpreußen, des Verbandes 
deulſcher Müller, des oſtpreußiſchen Zweigvereins 
deutſcher Müller, des Vereins für Rübenzucker⸗ 
Induftrie und des Vereins deutſcher Spiritus⸗ 
ſabriken. Den Kauptgegenſtand der Verhandlung 
unächſt der Antrag des He ten Oe — 


nor döſtlichen Provinzen. der Antra 
Dertretern der Landwirihſchaft und Induſtrie 
lebhaft befürwortet, von anderer Seite, und 
zwar nicht nur von den Dertretern der Kandels⸗ 
vorſtände aus Memel, Königsberg und Danzig. 
ſondern auch von dem Dertreter des landwir th 
ſchaſtlichen Centralbereins für Littauen und 
Maſuren nicht minder lebhaft bekämpft. und 
schließlich an eine Commiſſion von 7 Mitgliedern 
verwieſen, die Beſchlußfaſſung alſo bis zur 
nächſten im Juni 1896 ſtattfindenden Sitzung 
vertagt. In die Commiſſion wurden gemählf 
die Herren Oekonomierath Kreiß, Commerfienrath 
Ritzhaupt und OGewerberath Sack aus Königs- 
berg, FJabrikdirector Blechſchmidt aus Initerburg, 
Gendel-Eheihen, v. Graß-Alanin und damme⸗ 
Danzig. Die Sitzungen der Commiſſion werden 
unter Zuziehung von Sachverſtändigen in Danzig 
abgehalten werden. — Ein Antrag auf Her- 
itellung ermäßigter Ausnahmetarife für feuchte 
Stärke aus öftlichen Stationen nach Küſtrin 
und Frankfurt a. / D. wurde angenommen. 
Auf einen Antrag des Kerrn Commerzienrath 
Ritzhaupt-Königsderg wegen Herſtellung einer 
directen Zugverbindung von Königsberg über 
Danzig nach Köslin erklärte die königl. Direction 
zu Danzig, daß ſich dieſe Einrichtung erſt würde 
einführen laſſen nach Inbetriebnahme des neuen 
Central-Perſonenbahnhofs in Danzig und daher 
für den nächſtjährigen Winterfahrplan in Betracht 
gezogen werden ſolle.— Den Schluß der Ber- 
handlung bildete die Beſprechung des nächſten 
Sommer - Sahrplanes für die Directionsbejiche 
Bromberg, Danzig und Königsberg. Den vor- 
gelegten Entwürfen entnehmen wir über die 
geplanten Senbegungen der Fahrpläne Folgendes: 

Der Nachtſchnellzug verkehrt auf der Streche 
Güldenboden-dirſchau 4 Minuten früher und wird 
derart beſchleunigt, daß er in Schneidemühl 7 Minuten 
früher eintrifft. Eine größere Umänderung hat der 
Fahrplan auf der Strecke Danzig-Gtolp erfahren. Im 
vorigen Sommer verkehrten auf dieſer Strecke je 
4 Züge nach beiden Richtungen, von denen je einer 
nur zwiſchen den Stationen Danzig und Neuftadt lief. 
Künftigen Sommer werden je 4 Züge in jeder Richtung 
bis Stolp durchgeführt und außerdem iſt noch ein Zug 
wiſchen Stolp und Lauenburg eingelegt, welcher 
9.30 Uhr Abends in Stolp abgeht und 11.16 Uhr in 
Lauenburg eintrifft. Gänzlich neu eingelegt iſt ein Per- 
ſonenzug, welcher in Danzig um 5.05 Uhr Morgens 
abgeht und 8.08 Uhr in Stolp ankommt. Der Zug. 
welcher im vergangenen Sommer um 7.37 Uhr Vorm. 
abging, wird ſetzt um 8.05 Uhr Vorm. abgelaſſen (An- 
kunft in Stolp 10.40 Uhr). der Mittagszug iſt um 
13 Minuten ſpäter gelegt und fährt 12.50 Uhr ab (An- 
kunft in Stolp 3.48 Uhr Nachm.) und auch der Abend- 
zug iſt bedeutend ſpäter gelegt und wird um 7.20 Uhr 
abgelaſſen werden (Ankunft in Stolp 10.34 Uhr 
Abends), ſchließlich fällt der Zug nach Neu- 
ſtadt, der bisher um 9.15 Uhr abging, gänzlich 
fort. Auch in der umgekehrten Richtung find ent- 
Kei r Veränderungen eingetreten. Der erſte Zug von 

tolp iſt ca. eine halbe Stunde früher gelegt und wird 
um 5.30 Uhr Morgens eingehen, und in Danzig um 
8.37 Uhr Vormittags (gegen 9.39 Uhr im Vorfahre) ein- 
treffen. der Zug, welcher in Stolp um 12,00 Uhr Mittags 
abfährt, kommt hier um 3.10 Uhr Nachmittags, mithin 
um 13 Minuten früher an, wie im Vorjahre. Da 
dieſer Zug nach Dirſchau durchgeführt wird, ſo wird 
damit erreicht, daß die Reiſenden Anſchluß an den 
Perſonenzug finden, der ca, eine halbe Stunde ſpäter 
gelegt iſt, fo daß er in Dirſchau nicht mehr wie im 
vergangenen Sommer um 3.46 Uhr Nachm., ſondern 


erſt um 4.40 Uhr Nachm. abfährt. Der Zug, welches 


ſonſt in Stolp um 3.56 Uhr Nachm. abging, hat nur 
eine geringe Aenderung erfahren, er fährt 3 Minuten 

äter ab und kommt auch 3 Minuten früher (6.43 Uhr 

nachm.) hier an. Gänzlich neu eingelegt iſt ein Zug, 
welcher um 7.00 Uhr Abends in Stolp abgelaſſen wird 
und um 9.4 Uhr Abends hier eintrifft. Dieſer Zug 
wird nach Dirſchau durchgeführt und wird wie bisher 
um 10.12 Uhr Abends vom Bahnhofe Leegethor ab- 
fahren. Bon dieſen vier Zügen find zwei für den 
Lohalverhehr Danzig-Zoppot freigegeben worden und 
zwar die Züge, die in Danzig um 5.05 Uhr Morgens 
und 7.20 Uhr Abends abgehen. Im übrigen bleibt der 
Fahrplan für den Lokalverkehr von Danzig nach 
Zoppot und Neufahrwaſſer unverändert beſtehen. 
Eine gänzliche Umänderung hat ferner der Fahrplan 


mannigfachen Klagen über den Mangel an durch⸗ 
ae en auf dieſer Strecke beſeitigt 
werden. Der zur Zeit um 7.05 Uhr Abends aus 
Graudenz gehende Zug Toll im Anſchluß an die Züge 
aus Thorn und Marienburg erſt um 8.05 Uhr Abends 
gefahren und um 9.00 Uhr Abends in Jablonowo an- 
ſebracht werden. Dadurch wird eine neue günſtige 
kagesverbindung von den Stationen ber Strecke 
Marienburg-Graudenz und Danzig einerſeits nach den 
Stationen der Strecke Jablonowo- Dt. Eylau und Stras- 
burg andererſeits hergeſtellt, da die Eiſenbahndirection 
Bromberg einen entſprechenden Zug ſpäter legen wird. 
Auf der Streche Jallbrück-Bütow iſt die eine Zug ⸗ 
vermehrung vorgeſehen, zu welcher jedoch die Geneh- 
migung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten noch 
ausſteht. 


* 

„Jubiläumsfeier des Infanterie-Regiments 
Nr. 14. Für die Feier der 25jährigen Wieder- 
kehr des Schlachttages von Champigny-DBilliers 
hat das Offijiercorps des Infanterie-Regiments 
Nr. 14 in Graudenz folgende Veranſtaltungen in 
Ausſicht genommen: Am Sonntag, 1. Dezember, 
Abends, kameradſchaftliche Vereinigung und Be- 
grüßung der Gäſte. Montag Vormittag Regiments- 
Appell. Nachmittags Zeſteſſen im Caſino. Für 
die einzelnen Bataillone Abends Jeſtlichkeiten. 


* 

* Bon der Weichſel. Nachdem in letzter 
Nacht unerwartet ſcharfer Froſt (bis — 9% R) ein- 
getreten, herrſcht heute im ganzen Weichſelſtrome 
ftarkes Grundeistreiben. Aus Thorn meldet uns 
ein Telegraum, daß dort die Fahrten der Traject- 
dampfer bereits eingeitelit find und die Schiff- 
fahrt heute geſchloſſen wird. 


„Kirchliches. Der Herr Oberpräſident von Weſt⸗ 
a preußen hat für die erledigte Pfarrſtelle zu Fiſchau den 
ö Kaplan Klein in Guttftadt in Vorſchlag gebracht. 


err IT N 


— 

* SGewerbe-Derein. In der geſtern Abend ab- 
gehaltenen Sitzung hielt der Gecretär der hieſigen 
Kaufmannſchaft, Herr Dr. Fehrmann, einen inter- 
eſſanten Vortrag über das Thema „Das Geld“. Der 
Vortragende ging aus von einer Erörterung des Be- 
griffs der Arbeitstheilung und des eng mit ihr ver- 
bundenen Tauſches, indem er zeigte, welche wichtigen 
Förderungsmittel der Culturentwichelung Arbeits- 
theilung und Tauſch ſind. Freilich erweiſe ſich der 
unmittelbare Austauſch von Bedarfsgegenſtänden als 
ſehr ſchwierig, und es fördere den Güteraustauſch 

u weſentlich, wenn eine Zwiſchenwaare gefunden 
werde, gegen welche Käufer wie Verkäufer an Stelle 
des unmittelbaren Kustauſches die von ihnen abzu- 
gebenden Waaren zunächſt austauſchten. Eine folde, 
allgemeine Geltung habende Waare nenne man 
Geld. Vortragender zeigte nun, welche Eigenſchaften 
die als Geld dienenden Waaren haben müßten, 

ach dann die wichtigſten Waaren, welche im 
u der Culturentwichelung als Geld verwendet 
worden find: dei Jägervölkern Thierfelle, bei Hirten 


Drägun Rund in De a das Weſen der 
Währung, das als Erhebung der Münzen zum geſetz⸗ 
lichen Zahlungsmittel durch den Staat charakteriſirt 
werde. Eingehend wurde ſodann das Weſen der in 
Deutſchland beſtehenden Goldwährung beſprochen. Die 
Doppelwährung wird praktiſch meiſt zur Alternativ- 
währung, wie an dem Beiſpiel Frankreichs, das bis 
18:4 gesetzlich Doppelwährung hatte, gezeigt wurde. 
Un vennbar mit der Doppelwährung verbunden find 
ferner Agioſchwankungen, zu deren Beſeitigung die 
Anhänger der Doppelwährung einen internationalen 
Währungsvertrag befürworten. Ein folder inter- 
nationaler Vertrag unterſcheide fi von anderen 
internationalen Verträgen, wie Poſt-, Eifenbahn-, 
Zollverträgen, dadurch, daß bei Aufhebung der 
letzteren keine Erbſchaft zu theilen ſei, während 
dei Aufhebung eines Münzvertrages die Frage die ſei, 
welcher Staat im Stande ſein werde, das höherwerthige 
Metall an ſich zu ziehen. Darin liege die Gefahr inter. 
nationaler Währungsverträge. Deutſchland beſitzt ein 
Währungsſuſtem, wie ſich eines beſſeren kein anderes 
Land der Erde erfreue, und nach Anſicht des Vor- 
tragenden liege irgend welcher Grund, von dieſem 

Syſtem abzugehen, nicht vor, 

* 

a 
Verein „Frauenwohl““. In der geſtrigen 
Monats verſammlung hielt Herr Dr. Oſtermaher einen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag: ‚‚Aunit- 
| gewerbliche Betrachtungen“, der mit feinen An- 
g nnüpfungen an die Weihnachtsmeſſe des Vereins be- 
ſonders intereſſant und lehrreich war. An die ein- 
gehende Beſprechung über Entſtehung, Wege und Ziele 
des Dilettantismus, an den ſich jetzt auch die Frauen 
mit ihrem kunſtgewerblichen Schaffen lebhaft betheiligen, 
knüpfte der Redner Mittheilungen über die von ihm 
als Verwalter der Vorbilderſammlung des gewerb⸗ 
lichen Centralvereins ſeit 6 Jahren im Verkehr mit den 
8353 Beſuchenden der Sammlung (von denen 3000 
Damen Vorlagen für Dilettantenarbeit entliehen) ge- 
machten Erfahrungen. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß ein leichtfertiger Dilettantismus oft Spiele- 
reien für Ernſt nimmt, ohne zu berückſichtigen, daß die 
Schönheit eines Gegenſtandes nicht im Ornament, 
ſondern in feiner Zweckmäßigkeit liegt, fo hat doch die 
vor kaum zehm Jahren beginnende Bewegung auch 
einen ernſten Dilettantismus hervorgerufen, der, ſeiner 
Bedeutung entſprechend, die Freude am Schaffen, 
Liebe zur Kunſt bethätigen will, der zu ziel- 
dewußtem Streben, zur Selbſtändigkeit erzieht, 
den Pidenheit und Vorſicht im Urtheil lehrt und durch 


dann die verſchiedenen Gebiete des Kunſtgewerbes in 
a Entftehung und Entwickelung nach Werth und 
- — — beſprochen: die Kerbſchnitzerel, Holzbrenn- 
5 in 51 Stickerei, die Spitzenklöppelei, die Anüpf- 
en ea Porzellanmalerei und die Oel- und 
— — dasjenige Feld künſtleriſcher Pro- 
nt —— ider der Dilettantismus ſo viel 
en nber mögen und Üeberhebung zeigt, wie 
einem anderen. Der Redner gab beherzigens- 
werthe Winke für das, 3 
1 K was vor allem beachtet werden 
muß, damit die decoraliven Künſte praktifhe und 
nügliche Dinge ſchaffen. und wies auf die vielen Fehler 
und Geſchmacksverirrungen hin, denen wir auf allen 
Gebieten des Kunſtgewerbes begegnen, wo der 
Arbeitende ohne gründliche Vorbildung und ohne Ver- 
ſtändniß dafür, daß jede Einzelleiſtung der Kunſt mög- 
lichſt nahe gebracht werden muß, ſchaſſen will, wo er 
lich mit ſchablonenhaftem Nachzeichnen oft ganz faiſch 
angebrachter Muſter begnügt, ſtatt ſelbſtändig 
zweckmäßige Vorlagen für die Arbeit nach der Natur 
zu entwerfen. Jede Weihnachtsmeſſe hat auch 
* in verſchiedenen Verkaufsgegenſtänden Belege 
ür gegeben. — Am Schluß des anregenden Bor- 
trages ſprach Herr Dr. Oſtermayer den Wunſch aus, 
daß der Verein Frauenwohl auch für die Bildung der 
Frauen im Zeichnen, das als Schwerpunkt bei der 


der Strecke Konitz-Caskowitz erfahren, wodurch die 


tettanten auch feine Umgebung bildet. Es wurden 


Erziehung für das Kunſtgewerbe anzuſehen iſt, fördernd 
eintreten möge. — Es folgten Mittheilungen der Vor 
ſitzenden über die am 5. Dezember zu eröffnende 
Weihnachtsmeſſe, das am 1. Dezember in der Aula 
der Victoriaſchure von Frl. Brandſtäter zum 
Beſten des Mädchenhortes veranſtaltete Concert, 
über die Stellenvermittelung für Hausbeamtinnen, für 
die Montags und Donnerstags im Bureau Auskunft 
ertheilt wird, über die vom Bunde deutſcher Frauen- 
vereine, der jetzt 40 851 perſönliche Mitglieder zählt, 
bei dem Reichstage eingereichten Petitionen: a. wegen 
Abſchaffung der gewerbsmäßigen Proſtitution, b. be⸗ 
treffend das „Familienrecht“ im bürgerlichen Geish- 
buch, von welchem letzteren Druckegemplare à 10 Pf. 
im Bureau des Vereins ju haben lind 
* 


* 

* Piedertafel Langfuhr. Der Verein, welcher 
durch den Brand auf Zinglers Höhe feine Geſangsnoken 
und fein Inventar eingebüßt hat, iſt durch die Opfer- 
freudigkeit feiner Mitglieder in den Stand geſetzt 
worden, ſich neues Notenmatarial zu beſchaffen. Nach- 
dem die Mitgliederzahl erfreulicher Weiſe auf 50 ge- 
ſtiegen, wird beabſichtigt, die ſchon längſt geplante ge- 
miſchte Geſangsabiheilung in's Leben treten zu laſſen. 
Die Uebungen derſelben finden bis auf weiteres in 
der Regel einmal wöchentlich und zwar Montags, 
Abends von 8½ Uhr ab, in dem neuen Vereinstokal 
„Café Jäſchkenthal““ ſtatt. Anmeldungen zur Auf- 
nahme von geſangskundigen Damen und Herren in 
den Berein werden von dem muſikaliſchen Dirigenten, 
Hrn. Schünemann, im Vereinslokale vom Bereins-Bor- 
ſitzenden entgegengenommen. die erſte Gejangs- 
Uebungsſtunde findet nächſten Montag ftatt 

* * 


* 

* Neuheit im Waagenbau. In der Luxuswagen- 
bau-Abtheilung der hieſigen Wagenfabrik von C. F. Röll 
(Inh. R. G. Kolley) iſt ſoeben ein hoch elegantes Coupe 
mit gebogenen Scheiben nach eigenem Entwurf fertig- 

eſtellt worden. Der Wagen iſt mit C- Feder Con- 
aten in leichter eckiger Façon auf eiſernem Geſtell 
erbaut. Die ſehr reiche innere Ausſtattung befteht aus 
einer weißſen Seidendamaſtgarnitur. Die Lackirung ift 
in ſchwarz und blau in dunklem und hellerem Tone 
außerordentlich wirkungsvoll mit Blattgoloverzierungen 
ausgeführt. die nach amerikaniſchem Muſter an- 
gefertigten koſtbaren Laternen und die ſämmtlichen 
vernickelten Wagenbeſchläge tragen zu dem gediegen 
ſchönen Ausſehen des Fahrzeugs ſehr weſentlich dei. 
Der Wagen iſt auf auswärtige Beſlellung angefertigt 
und koſtet complett 2000 Mn. Die Beſichtigung des 
Wagens wird von dem Erbauer jedem Intereſſenten 
während dieſer Tage gern geſtattet. 7 


* GSchußverlehung. Geſtern Nachmittag iſt durch 


leichtferiiges Umgehen mit einer Schußwaffe wiederum 
ein junges Menſchenleben in Gefahr gebracht worden. 


Der 17jährige Arbeiter R. auf Alt. Weinberg wollt 
fein Terzerol auf feine Functionsfähigkeit prüfen; das⸗ 


ſelbe ging jedoch plötzlich los und die Kugel traf den 2 
ihm ſtehenden 1ljährigen } 
in die linke Bruft, | 


etwa drei Schritte vor 
Knaben des Arbeiters Lemke 
welcher vor feiner Mutter ſofort nach dem Lazareth 
gebracht wurde. Die Kugel konnte jedoch nicht gleich 


entfernt werden und es iſt der Zuſtand des Knaben 


bedenklich. - 
= 

* Schlägereien. Einige Arbeiter, mit der Eiſen⸗ 
bahn aus Neufahrwaſſer kommend, geriethen i 
Waggon in Streit, wobei der Arbeiter G. einem 
Freunde Beiſtand leiſtete; 
vom Gegner mit einer Blechflaſche einen ſolchen Hieb 
auf den Kopf, daß das Blut ſtrömte und er ſich ſofort 
in ärztliche Behandlung begeben mußte. — Am Gand⸗ 
weg entſpann ſich heute früh unter einer Tanzgeſell⸗ 
ſchaft ein Streit, der von einer der Tänzerinnen a 
geſtiftet fein ſoll. Letztere wurde dabei fo mißhan 
daß ſie ſofort nach dem Lazareth in der Sandgru 
gebracht werden mußte, 8 
* 


* 


> 2 0 . L 

hie Crim olizei de mis s 
willig mit der Angabe, daß er in einer f 
Stellung in Berlin Unterſchlagungen begangen habe. 
Er iſt zu dieſem Schritt durch die Noth gedrängt 
worden, denn man fand bei ihm keinen Pfennig Geld 
Vom April v. J. bis November d. J. iſt er bei ben 
Asbeſt- und Gummiwerken Alfred Calmann in Berli, 

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, 
in Stellung geweſen und hat dort verſchiedene 
Summen durch Zälſchung von Frachtbriefen unter- 
ſchlagen. Seinem Wunſche, inhaftirt zu werden, wurde 
entſprochen. = 


* 


* N 
„ Diebſtahl. Den Arbeiter Robert St. verlocken 


geſtern die vor einem Delicateßwaaren-Geſchäfte in der 
Langgaſſe ausgehängten Gänſe und Enten und er ver⸗ 
ſuchte zwei Enten zu ſtehlen. Dabei wurde er jedoch 
von einem Schumann bemerkt und feſtgenommen. 


Da er vielfach vor beſtraft iſt, wurde er an das Ge- 


richtsgefängniß abgeliefert. 


* 

* Strafkammer. In der geſtrigen Nachmittags- 
ſitzung wurde gegen den Beſitzer Franz Specht aus Ga- 
gorſch wegen Urkundenfälſchung verhandelt. Der Beſitzer 
Dopphe aus Sagorſch hatte gegen den Angeklagten 
eine Forderung in der Höhe von 40 Mk., für die er 
ein obſiegendes Erkenntniß erſtritt. Er übergab die 
Einziehung der Forderung dem Gerichtsvollzieher 
Jejchhe in Neuſtadt, der am 20. Februar 
Sachen pfändete 
12. März anſetzte. Vor dem Termin hat Specht dem 
Gerichtsvollfieher ein Schreiben eingereicht, nach 
welchem Doppke 
habe. Diefes Schreiben iſt gegen den Willen 
den Schein erreichte Specht auch wirklich eine 
Stundung, ſpäter hat er das Geld gezahlt. Geſtern 
behauptete der Angeklagte, er habe zu dem 
Schreiben die Erlaubniß des Gläubigers beſeſſen, was 
dieſer entſchieden in Abrede ftelltee Mit Rüchkſicht 
darauf, daß die VDermögensſchädigung des Doppke 
keine bedeutende geweſen iſt, erkannte der Gerichtshof 
auf 14 Tage Gefängniß. 

Der Fleiſcher Leo Zoch aus Rankau hatte ſich dann 
wegen Bergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz ju 
verantworten. Am 24. Auguſt d. Is, revidirte der 
Schutzmann Berkmann welcher Dienft auf dem Kolz⸗ 
markte verſah, die Fleiſchbuden, als ihn ein Fleiſcher 
auf die Bude des Zoch aufmerkſam machte mit dem 
Kinweiſe, daß er veſtraft würde, wenn er fo etwas 
feil halte. Berkmann fand in der Bude eine Schweine- 
lunge, die faſt vollſtändig in Verweſung übergegangen 
war. Zerner waren in der Bude 10 Stücke Schweine⸗ 
fleiſch im Gewichte von ca. 12 Kilogramm, das 
bereits grünlich ausſah und vollſtändig verdorben 
war. Wie die ſpäter auf dem Schlachthofe 
vorgenommene Unterſuchung ergeben hat, ſtammte das 


Fleiſch von verſchiedenen Thieren, von denen einige 


offenbar wegen Rothlaufs geſchlachtet worden find, 
Das Fleiſch wies keine der Stempel auf, mit denen 
im Schlachthof das Zleijch geſtempelt zu werden pflegt. 
Der Angeklagte beſtritt, daß er das Fleiſch nicht habe 
unterſuchen laſſen; das Sleiſch habe ca. eine Woche 
im Nühlhaufe gehangen und ſei dann auf den Markt 
gebracht worden. Dort habe es in der heißen Auguſt⸗ 
ſonne wohl einen Stich wegbekommen. die beiden 
vernommenen Sachverſtändigen, Thierarzt Dr. Fiſcher 
und Kreisphyſicus Dr. Schäfer, ſtellten dies in Abrede; 
fo ſchnell verderbe kein Fleiſch. der Genuß des von 
dem Angehlagten feil gehaltenen Schweinefleiſches ſei 
durchaus ungeeignet für die menſchliche Geſundheit 
geweſen. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monat Ge⸗ 


beim Ausſteigen erhielt er 


mehrere 
und den Berkaufstermin auf den 


ihm Friſt bis zum 23. März arte | 
es I 
Dopphe von dem Specht geſchrieben worden. Dur | 


Polizeibericht vom 29. November. Verhaftet: 
13 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 Beitler, 8 Ob- 
dachloſe. — Gefunden: 1 Krankenkaſſenbuch auf den 
Namen Theodor Selke, 3 Packete, 1 ſchwarjer Muff, 
1 weißes Taſchentuch, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Opern- 
glas, 1 ſeidenes carrirtes Herrentuch, 1 Portemonnaie 
mit ca. 43 Mh., abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


2 Ohra, 29. November, Geftern Abend fand das 
Wohlthätigkeits-Concert des „Vereins für Armen- 
und Krankenpflege zu Ohra-Stadtgebiet“ ſtatt. Das- 
ſelbe nahm einen überaus glänzenden Verlauf. Der 
große Saal der „Oſtbahn“ war überfüllt. Es mochten 
gegen 700 Perſonen anweſend geweſen ſein. Ein aus- 
erleſenes Programm feſſelte das Intereſſe der Zuhörer 
von Anfang bis zu Ende. Es begann mit dem exact 
vorgetragenen 5 75 Satze des Schumann'ſchen Es-dur- 
Quintetts. In bunter Reihe wechſelten dann Lieder, 
von Fräulein Vanſelow mit glockenreiner Stimme 
vorgetragen, Chorgeſänge, die der ſtattliche Chor des 
Danziger Gängerbundes unter der Leitung des 
Herrn Kaupt in markiger und doch fein 

nuancirter Weiſe zum Ausdruck brachte, die 
ſchwierige, von Herrn Haupt in vollendeter Weiſe ge- 
pielte Hugenotten-Phantaſie von Thalberg, Duetts. 
geſungen von Fräulein Banfelom und Herrn Schmidt, 
ſowie ein Soloquactett — „Glück in der Heimat“ von 
romer —, ausgeführt von Mitgliedern des Sänger⸗ 
bundes, das ſolchen Beifallsſturm entfeſſelte, daß ihm 
alsbald ein zweites folgen mußie, An das Concert 
ſchloſſen ſich zwei Reihen lebender Bilder. Die erſte 
ſtellte Scenen aus dem Märchen „Dornröschen“ dar, 
5 zwar der Fluch der böſen Fee, Dornröschen bei 


der Alten im Thurmkämmerlein und Dornröschens 
Er Die zweite brachte Bilder aus der Weih- 
chtszeit. Es war das Erſcheinen des Knecht Ruprecht, 
Weihnachtsmarkt und des Kindes Weihnachts- 
um. Jedes Bild wurde durch einen poetiſchen 
og eingeleitet. Der Abend kann demnach als ein 
higelungener bezeichnet werden. Eine große Zahl 
r Feſttheilnehmer blieb noch lange in jwangloſer 
inigung beiſammen. 


13 Neufahrwaſſer, 28. Novbr. die hieſige Station 
r Seewarte muß die Beobachtungen über die Wind- 
ke, welche dieſelbe 19 Jahre hindurch gemacht hat, 
ehr einitellen, da es an einem geeigneten Platze 
Kufſtellung des Windmeßapparates fehlt, nachdem 
Dach des Bahnhofgebäudes, auf welchem ſich der 
indmeſſer bis dahin befand, ſich für zu niedrig er- 
t, um eine genaue Beobachtung regelmäßig durch⸗ 
hren zu können. — Die Zufuhr an Nohzuczer fteigert 
täglich. Da der Export im Verhältniß dazu noch 
r ſehr gering ift, jo erwachſen in unſerem Hafen- 
bei der Lagerung deſſelben immer mehr Schwierig- 
n. Die vorhandenen Schuppen find gefüllt und es 
en ſchon eifrig paſſend gelegene Räume jeder Art 
t. Die Mitteldeutſche Creditbank erbaut auf 
em Terrain einen neuen Lagerſchuppen mit einem 
raum für 80 000 Ctr. Zucker. 


rwachen. 
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Vermiſchtes. 

Mordprozeß. 
lin, 29. November. Der 22jährige Boots- 
Paul Bande, der beſchuldigt war, die 
ige Hedwig Franke am 28. November 1893 
det zu haben, iſt geſtern freigeſprochen 


Thatbeſtand, welcher der Anklage zu 
de lag, iſt folgender: Genau vor 2 Jahren, 
28. November 1893, wurde in der Kiefern 

Agkenſelde und Wilhelmsruh, 
El, die LEICHE der gedwig Franke 
n darauf hin, daß an dem 
en ein ſchweres Berb che ingen worden 
Und der Mord, durch Erdrojjciugg itattgefunden 
Hedwig Frank wohnte bei ihren Eltern auf 
Inſel Valentinswerder, einem allen Berlinern 
unten Bergnügungsort. Sie wurde täglich 
dem Angeklagten, der bei ihren Eltern im 
[Dienſt ſtand, von dort nach dem dreſſel'ſchen 
al auf der gegenüberliegenden Seite des Feſt⸗ 
es übergeſetzt. An ihrem Todestage hat fie 
dem Rückweg die Kiefernſchonung paſſiren 
hüſſen, in der fie als Leiche gefunden wurde. 
e Stelle, an der ſie überfallen worden iſt, 
hat deutlich erkennen laſſen, daß zwiſchen dem 
jäter und feinem Opfer ein kurzer Kampf 
altgefunden hat. der Thäter muß ſodann 
das Mädchen nach der etwa 30 Meter entfernten 
iefernſchonung geſchleppt haben. Zuerſt hatte 
ich der Derdadt, die That verübt zu haben, auf 
ndere Perſonen gelenkt. Auch der Angeklagte 
dar längere Zeit in Faft, mußte aber ebenfalls 
jeder freigelaſſen werden, weil das Belaftungs- 


; Er begab ſich dann nach Schwerin an 
der Warthe, ſeinem Heimathsort, Nachdem der 
ngehlagte ſich über Jahr und Tag in ſeiner 
Heſmath befunden, wurde aufs neue zu feiner 
rhaftung geſchritten. Zu der geſtrigen Ver- 
ng waren über 40 Zeugen geladen. 


Kleine Mittheilungen. 


Meiſter Steinitz. In der Berliner Schach- 
jellichaft ſpielte am dienstag Abend Steinitz 
gegen nicht weniger als einunddreißig Gegner, 
darunter eine Dame. Bedächtig, wie er drein- 
ſchaut, wie er ſich, auf ſeinen Stab geſtützt, lang. 
en Schrittes fortbewegt, alſo ſpielt Steinſtz 
auch. Wortlos ſchleicht er von einem Breit zum 
anderen, auch in dieſer Beziehung der ſchärfſte 
Gegenſatz zu dem jo. früh verſtorbenen 
Meiſter Zuckertort, der voll ſprudelnder Leben- 
digkeit, auch bei ſolch einem Maſſenſchachſpiel es 
nicht unterlaſſen konnte, die blutigſten Kalauer 
zu reißen. Eine Maſſenabſchlachtung pflegte 
Zuckertort dieſe Art des gleichzeitigen Spieles 
zu nennen und mit vollſtem Rechte. Dienstag 
geſtaltete ſich das Spiel genau nach dieſer Be- 
zeichnung. Einer nach dem anderen wurde von 
Steinitz abgethan. 


New-Orleans, 27. Novbr. Ein Streitobject 
von 400 Mill. Mark, Ein Prozeß, den die 
Mulattin Nyre Clark Gaines ſeit 38 Jahren 
gegen die Stadt New-Orleans führte, und bei 
dem es ſich um Grundbeſitz im Werthe von über 
400 Mill. Mark handelt, der Frau Gaines ſtreitig 
gemacht wurde, weil man ihre legitime Geburt 
beſtritt, iſt heute endgiltig zu Gunſten der Erben 
entſchieden worden, da das oberfie Gericht der 
Bereinigten Staaten die Berufung der Stadt ver- 
worfen hat. 


Newyork, 28. November. (Tel.) Die größte 
Singſpielhalle der Welt ift geſtern Abend unter 


fängniß. Der Gerichtshof nahm eine grobe Fahr- | dem Namen „Olympia eröffnet worden. Es 
läſſigkeit als vorliegend an, gegen die das Publikum waren 15 000 Menſchen anweſend. Heute früh 
geschützt werden müſſe. Es wurde daher 110 Nu. explodirte dort der Keſſel der Centralheizung. 


Geldſtrafe erkannt. 
2 0 2 


Die Exploſion richtete einen bedeutenden Schaden 
an. 


echs perſonen wurden getödtet. 


Köln, 29. Noobr. (Tel.) Auf der Deutzer Rhein« 
ſeite wurde die ſchwer verſtümmelte Leiche eines 
Mädchens an einer Baggermaſchine gefunden. 
Gleichzeltig iſt ein junger Mann verſchwunden, 
der oft mit dem jungen Mädchen zufammenaejehen 
worden iſt. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 1. Dezember 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 


(1. Advent.) 


In den evangeliſchen Kirchen Collecte für das Haus 

der Barmherzigkeit zu Königsberg. 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franckh. 5 Uhr Archidiakonus 
Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½, Uhr. Mittags 
12 Uhr Aindergoitesdienft in der Sk. Marien-Kirche 
Conſiſtorialrath Frank. Donnerstag Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Borm. 10 Uhr Piſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Bormitiags 10 Uhr Archidiakonus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9½ Ahr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmitigs 2 Uhr. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr Beichte 
und Abendmahls-Gottesdienſt Prediger Fuhſt. Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
91½% Uhr Prediger Schmidt. Um 11½¼ Uhr Kinder- 
gottesdienft derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 8 Uhr früh. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann. Communion. 9½ Uhr 
Vorbereitung. 

St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
85 ee um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 

72 r. 

Heil. Leichnam. Vormittags 91/, Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und hl. Abendmahl Prediger 
Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr Abend- 
gottesdienſt. Abends 7 Uhr Jünglingsverein. Jung- 
frauen-Derein in der Bezirks-Mädchenſchule. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Aubert. Beichte 9 Uhr. Vormittags 
11½ Uhr Militärgottesdienſt, Beichte und Feier 
des hl. Abendmahls Militär-Oberpfarrer Witting. 

Evang.-luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſi Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. 
derſelbe. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt mit 
deutſcher Predigt. — 7 Uhr Roratenmefje. 9%, Uhr 
Hochamt und Predigt, 3 Uhr Desperandacht. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde (Scherlerſche Aula) Poggen- 
pfuhl 16. Die Sonntagspredigt fällt aus. Freitag, 
Abends 8 Uhr, öffentlicher Discuſſionsabend. der 
Zutritt iſt jedermann frei. 


Standesamt vom 29. November. 
Geburten: Kaufmann Hermann Nieche, S. 


—— 


Drechslergeſelle. Alexander Radszewshi, 2 T. — Kauf- 2 £ 


N 


mann carl Bindel, @. — Schloſſergeſelle Aulus Arm 


T. — Kutſcher Paul Wolf. T. — Schloſſergeſelle Georg 

Hilm uf, T. — Arbeiter Jacob Richert. T. — Former 

A! Kutzmann, S. — Unehel.; Ze > 
‚Antaebose: Aauimannsari Zee 

Nöfenberg zu Berlin. — Töpfe 


Hormann zu Czecsk und Clara Alber 


zu Ciſſewie. — Lackirer Jakob Schhellkomski und 


Nartha Nötel, beide hier, 


Heirathen: Kaufmann Jacob Chrzanowski und 
Franziska Jacobſohn. — Maſchinenſchloſſergeſelle Mag 
Schultz und Bertha Gelwitzki. 

Todesfälle: Eiſenbahn-Kilfsweichenſteller Ferdinand 
Schiſchke, 46 J. — T. des Arbeiters Gottlieb Martens, 
8 M. — T. des Zimmergeſellen Max Schramowski, 
2 J. 4 M. — S. des Arbeiters Heinrich Petſchke. 4 J. 
5 M. — S. des Keizers Johann Fraßmann, 8 J. 4 M. 
— Wittwe Anna Reuland, geb. Kamann, 86 I. — 
Königl. Amtsgerichtsrath a. d. Ernſt Emmersleben, 
61 3. — S. des Arbeiters Hermann Hechler, 2 J. 8 M. 
— S. des Zimmergeſellen Ferdinand Hausmann, todt- 
geboren. — S. des FJormers Albert Kutzmann, ½ Std. 


Danziger Börſe vom 29. November. 


Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeingtaſig u. weiß 745-820 Gr. 11418. U Br 
hochbunt. . . . 745-820 Gr. 112146. M Br. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 110 144. U Br. 
bunt 740-799 8 0055 


98— 
144 M 


. 


rot)... . 740820 Cr. 100 — 140 Mr. 

ordinar . . . . 704-766 Gr. 90136. M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 141 M. 

Huf Lieferung 745 Gr. bunt per Nopbr.-Dezember 
zum freien Derkehr 141 U 4 per April-Mai 
zum freien Verkehr 143½% M Br., 143 M Gd., 
tranfit 109% M Br., 109 M Gd., per Mai-Juni 
zum freien Verkehr 144½ M Br., 144 M Gd. 
tranfit 110% M Br., 110 M Gd., per Juni-Juli 
um freien Verkehr 145 M bez., tranſit 111½ M 

r., 111 M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 111 M, tranfit 
76 AM bez. 

Regultrungspreis per 714 Er. lieferbar inland. 
111 M, unterp. 77 M, tranſit 75 M. 

Huf Steierung per November inländ. 111 M Br., 
110½% M Gd., per Novbr.-Dezember inländiſch 111 
M Br., 1101, M Gd., per April-Mai inländ. 
117 M Br., 116% M Gd., unterpoln. 82½ M 
bez., per Mai-Juni inländ. 118 M Br., 117½ M 
Gd., unterpolniſch 83½ Al bez., per Juni- Juli 
inländ. 119½ M Br., 119 M Gd., unterpolniſch 
85 U Br., 84% M 85 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogramm große 674 
Gr. 119 M bez., ruſſ. 662—674 Gr. 81—82 M bez., 
Futter- 76 M bez. g 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Futter- inlän 
105 M bez. s 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 85 M be; 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
105 M bez. 5 5 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
156—157 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. 
2,95—3,30 M bez. l 

Rohzucer ſtetig, Rendement 88 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 9,95 M Gd., Rendement 750 Tranſit- 

preis franco Neufahrwaſſer 7,50 M bez. per 50 Kilo- 

grammincl. Sack. 

— 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. November. Wind: Sd. 

Geſegelt: Bendinfiel (Sp.), Sörenſen, Kopenhagen, 

Güter, — D. Siedler (SD.), Peters, Boſton, Holz. 

29. November. Wind: S. 

Angekommen: Martha (SD.), Arends, Sunderland, 

Kohlen, — Lombard (Sd.), Raifon, Stettin, leer. 
Geſegelt: Herald, Fredrikſen, Borneß, Kol. 


Beramtwortiicher Nebacteur Georg Sander in Danzig 
Neu und Beriag * £. Alexander in Dann 


zum See Export Weizen- 


er 


45 
rn 


a 


5 koſtet der „Danziger Courier“ für den Monat 
ui 30 Pig Dezember frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Ur 20 Pig Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ iſ ſonit die allerbilligste tiglid erscheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Dezember werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter 


Carl August Zoellner 
aus Danzig, welcher flüchtig iſt 


Gunmen hahe, 
Gefütterte Te be,. e 
. . ; icher verletzung verhang 
Pelzstiefel, Tuchstiefel, e brd erluht, Denfeiben mu 


verhaften und in das hieſige 


Bekanntmachung. 


Am 22. November 1895, früh 5 Uhr, brach in Gardſchau inſß 

der dem Hofbeſitzer Ferdinand Nonnenmacher gehörigen Scheune ; 

Feuer aus, welches dieſelbe völlig vernichtete. n 
liegt vorſätzliche Brandſtiftung vor. Verdächtig find 2 Bettler. 
welche abgewieſen wurden und Drohungen ausſtießen. Der eine 
derſelben war mittelgroß, unterſetzt, hatte ein aufgedunſenes rethes 
Zeſicht und einen dunklen Schnurrbart und war be kleidet mit 
iner blauen Hoſe, dunklem, langem Rock und ſchwarzem Hut. 
ber andere war groß, ſchlank, blond und mit einem dunklen An- 


bekleidet. Ueber den Berileib der Beiden, welche die Nacht —— 38 f * ö Central. Gefängniß Schiehltan — 
ve 1 24, d. Mis. in der Berpflegungsitation zu Schöneck Wasserdichte Leder-Stiefel, N . 0 Abulieen, (23703 
verbracht haben, fehlt jede weitere Spur. Anzeigen über deren | es 8 Damig. b. 26. November 1895, 
a Aufenthalt bitte ih zu den Acten III 3. a 3,28 ; “ — —— Tonzschühe - F 
machen ja s - 

Danzig, den 26. November 1895. — m nn . dem Königlichen Landgerichte; 


Der Erſte Staatsanwalt. 
u! Steinbrück's Neu! 


Tischer, haltions- Aan 


gegen Afthma, Hals- u. Cungenleiden. 
Große Erfolge. — Proſpecte gratis. (23488 
M. Steinbrück. Berlin S. Blücherstr. 36. 


Penſionat 


für junge 
In- und Kusländerinnen, 
Dresden A., 


Villa Victoria, (23723 
Sidonien-Straße Nr. 10. 


Vorzügliche age, großer Gar. 
ten, Unterricht in allen neuen 
Sprachen, Litteratur und Kunſt⸗ 
geſchichte, neue Geſchichte, Natur- 
geſchichte, Geographie. 
Beſte Referenzen. 


Die Buchhandlung von Ho= 
mann u. Weber, Cangenmakt 10, 
hat die Gefälligkeit, auf Derlan« 
gen Proſpecte zu verabfolgen, 


Vorſteherin 
Marie Prowe, 
geprüfte Lehrerin. 


Neubau des 
Königlich. Landgeftüts 
Preuß. rn 


Die Lieferung von 


ehr billig. 


Theodor Werner. 


om aum Bern 


der Luftwege und Athmungs- 
= organe find 


== FAY’s ächte 


lere Mineral-Pastillen 


ein Haus- und Heilmittel erften Ranges 


UT 


Au 


7 0 „ ; Fo 
und von wunderbarer Wirkung! — { ——.— Fr ausende am 
: a 2 1 ; 7 seundomsoibe vor- 
den bewährteſten Mineral == j ar ag * ‚Zu be — 2. Pe 8, > 
e n des weitberühmten 2 2 5 5 = > e e eme im deen eau auf dem Keffüts- 


kt 
ode platz öffentlich verdungen werde 
5 Angebote auf Hintermauerungs- 
ſteine oder auf Verblender oder 


babe Goden am Taunus. 


= Jan's ächte Godener Mineral- Baitilien — man . Bere Kan 

beachte die amtliche 8 des Bürger- 5 Die „Agentur Danzig“ des 

—] meifteramts Soden a. T. — ſind in allen Apstheken, „ Vereins für Hausbeamti 

=] Droguerien, Mineralwaſſerholg. ꝛc. à 85 Pfg. pro Sch. 7 „Bereins für Ha 2.5 innen“ genannten Bureau Ae 
zu haben. zu Leipjig wird am eiemder] Daſelbſt liegen die Bedingungen 

— \ im Bureau Hundegaſſe Nr. 91 er-[,ur Einfiht aus und können von 


öffnet. — Meldungen jeden Mon- dort gegen poſtfreie Einſendung 


tag und Donnerſtag Vormittag.— 
Jahresbeitrag 1 Mark. Gebühr "Greif, — ene 


Die neueste 8 5 . KATHREINER | 2 = nad erfolater Giellenvermüttslung n 25, Rovember 1895. 


hochwichtige E & dung . Der Königl. Bauinſpector. 


— —— ——ͤ —U—Aͤᷓ— Reikbrodt. 
auf dem ann — en deren Erfolg nr 1 Uhr. St dttheat 7 Uhr. / Der 9 
geradezu hervorragend zu bezeichnen ist, ist der anziger 6 ea er N) t 9 N T 
k. u. k. 5 
3 eee eee Beli . f Dr K 47 = Nan Aae 
a N eliebteſter Volks -Kalender für . * 
\ E | b N {m a N 8 E U r u den 30. 1. (Verlag von K. W. Kafemann-Daniig.) 3 Blut 2 ene 
Klaſſiker-Vorſte . die Lefer der „Danziger e Fame 
(Revulseur). DIE” Bei ermähigten Preifen. Zeitung“ und des „Danziger Auguf Hoffmann, dafelbir 


Durch Anwendung dieses höchst sinnreichen Apparates 
ist Jedermann im Stande, sich auf die bequemste, einfachste 
Weise selbst zu massiren. Sehr zu empfehlen gegen Rheu- 
matismus, Gicht, Neurasthenie, Nervenschwäche, Rückenmark- 
leiden, Migräne etc. eto. Durch die Anwendung dieses 
höchst sinnreichen Apparates, dessen Handhabung leicht 


Courier“ erhalten den Ka- 
E m ont lender in der Expedition 
+ der „Danziger Zeitung“ zum 


Trauerſpiel in 5 Acten von Wolfgang von Goethe Borzugspreife von 10 Pig. 


2 Ferkel 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen. (896 
Danzig, den 28. Novbr. 1895. 


und einfach ist, wird eine regelmässige Zirkulation des Nuſik von Cudwig van Beethoven. bei Einjendung des Betrages Fagotzki 
Blutes hervorgerufen und jedes noch so veraltete Leiden in * 3 Ghich von Pig. franco durch Gerichtsvoll ieh, 
kürzester Zeit vollkommen behoben. Für den sicheren Erfolg, egie: Franz Ghiche, die Poſt. Degen. 


Dirigent: Heinrich Aichaupfs 


Neue Decoration: „Neue Straße‘ 
aus dem Atelier von Moritz Wimmer. 


Perjonen, 

Margarethe von Parma, Tochter Karls 
des V., Regentin der Niederlande 
Graf Egmont, Prinz von Gaure . . Lubmig Lindikoff, 
Wilhelm von Dranin , 2 2... — Wallis. 
Herzog von Alba „Franz Schieke. 


Danzig, Altſt. Graben 77, I, 
Verein Frauenwohl. 


n. ey 1, 3 


Mufikalifche Abend- 
Unterhaltung 


im Saale der Dictoria- Schule 
zum Beſten des Mädchenhort, 
arrangirt von Frl. Branditätert 
Chöre, 88 


der nach der ersten Anwendung bereits zu Tage tritt — 
wird garantirt. — Preis Mk. 10,00 — Postversand gegen 
Nachnahme oder bei Voreinsendung des Betrages von der 
Central-Niederl. Dr. BORSODY, Budapest, Andrässy-ut 17, 
wohin alle Bestelllungen zu richten sind. (22171 


Siruwwel-Liese: 


Bin litterarisches Ereignis! 


Soeben erschien: 


Struwwel-Liesg 


Seitenstück zum Struwwel- Peter. 
Mit 43 Bildern i. fein. Farbendruck. 
Preis 2 Mark. 

Zu haben in allen Buchhandlungen 
oder direct für Mk. 2.20 
einschliesslich Porto vom Verlag 


8 Fritzsche, Hamburp 


Filomene Staudinger. 


Ferdinand, ſein natürlicher Sohn - eineich Groß. 
Il Diaechiavell, im Dienſte der Regentin oſef Miller. 
Richard, Egmonts Geheimſchreiber Ausuft Braubach. 


Silvia | unter Alba dienend „ » » | Bau ri 


Gome 
[Klärchen, Egmonts Geliebte fa Müller. 
RE TERM 3 Anna Auticherra, 
Brackenburg, ein Bürgersſohhnn . Emil Berthold. 
ä Heinrich Scholz. 


Jetter, Schneider Bürger Ernſt Arndt. 
Alex. Calliano. 


EEE — —-—-— . 

/ i Brü 
enn Jeder Topfden Namenszug C in blauer Farbe lügt 0 
= 3 2 Sie Bunk, Soldat unter Egmont. . Joſef Kraft. 
Runfum, Invalide e Davidſohn. 
5 ein Schreiber Max Kirſchner. 


Mag deb N iſit im Geſchmach t Albert Caspar. 
“mu oa Fei I ca. 235 80 13.50 13 S oe Det 2. Bürger I Carl Schulz. 


* 


Fecher Val tte 


ür Fahrräder u, Nähmaſchinen 
ase 31. FH. Plaga. 


Gerhofstrasse 5. rl 

„ — — I 5 Der Laden Langebrücke 7, 
1 Brobbänken- 

Silerduhl-Rufrmefer A. 15 A heit 18 In. de e 

iffen, en Bar 8 AR 

Garantie Stempel. affend, e Sarah. nur ine e Meilen 

1.50 per Stüch. Feinſte E außerhalb bittet um fremde 


Gtuis mit Golddruck 15 Pfg. 
Streichriemen, ae Nh. ik 2 50 in . Eid. . Jelung 


S 
—U—ꝓ—̃— — 


Delicateß-Sauerkraut, 


. 


Sen ben ere % h. Ant Ca 2 233 St, ele 149 3. Hugo 5 
urken, ſaure, Pa., An An Poſtc. 1,7 5 5 
5 iefersurken, 22 ca 310 ci ‚Jans, Anker 17 ber r. el, Gefolge, Lachen. Der Schauplag ifi in Brüffel, 
Al, ½ Anker 5, oſtcollo 2, 2 * 
Eſſiseurhen, feinites Gewürz, ca. '0 eim lang, Anker 11,50 A, ried richshaller Sin Nunnrien⸗ Bogel 
FE 6,50 A 0. 3,75 M, Beton 1 AM, mit Bauer ift zu ver ch 
Sr. Schnitt 7 7% . , Na 50 f. Dafte 25 Unter den Bittenguen en die ene 
Ser dee, He e Anh. , Anke 8 e Ben 50 . ſicherſte und mildeſte Für Sieiſcher ift e. Meſſertaſch⸗ 
Bi: re a eing. 550 an p. Br.-Pfd, 88G, Pole. GM: wird von den Aerzten beſonders verordnet bei { > ö (echt Leder) und ein Stahl. 
-Pieles, Boitc, 4,50 2 eſte Brab. ee ½% Anker Berſtopfung, Trägheit der Verdauung, Ver⸗ icht). beides faſt neu, billig zu ver⸗ 
M, Poſt 11305 7.50 M. Pa. e in Fäſſern von chleimung. Hämorrholden, Magenkatarrb, kaufen Tobiasgaſſe 5 
—100 % 1 „v. 2 % 12,50 b. 100 M dere. 2,25 M. auenkrankheit. krüber e r e, Te 
cee Bohnen, a in Dof. 2c. l. Preisl. Friede Bett 145 6 Si Blutreallungen x. „ W. Enge 8 Sta Inurenfahri Bra bel So- Herr Krauſe der foll ſebes 
Alles incl. Gefäß, ab hier, gegen Nachnahme od, Dorherfendung Arledr — f U 1 en. und jein Breichen auch da⸗ 
bes Betrages. . koitenlos, Wiederverkäufern ze ugspr. see Bere & Co. 200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen, Gegränbet 1 neben, P a donnerndes 
A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet N Naſirmeſſer-Hohlſchleiferel in . Do beln. 


— —— Zi 


